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D ie  „ K o i f e r b e le g ie r t e n “ .
3« Ätno ber 2Beltgefd)icfjte schnurren 

Stimmungen ebenso schnell ab tote ©reigntffe. 
2Bir müssen uns erst mühsam baran erinnern! 
mie m ir oor fünfzehn Jahren bauten, als ber 
„Äaiferbelegierte“  Säst ober nebst fünf feiner 
©enoffen in  (Essen megen ÜKeineibs oerurte ilt 
mürbe. £>eute ist im 2Bteberaufnahmeoerfahren 
eine neue $>aupt»erhanblung erreicht roorben 
$eute regnet ein großer D eil ber öffentlichen 
SUieinung -mit einem Gefühl ber Erleichterung 
barauf, baß bie Angenagten freigesprochen 
unb fü r bie abgesessene 3ucf)tb'ausftrafe ent» 
fchäbigt werben. Damals aber glaubte man 
fein F eh lurte il gefällt, fonbern ein gereihtes 
©jempel statuiert zu huben.

© in ©jempel fü r bie oon ber Sozialbetno» 
fratie © e rfü llte n ! 2Bar nicht oft genug burcf) 
bie rote fresse eingofjntachen gegangen, menn 
oon ber $>eiligfeit eines Gtbes gesprochen 
mürbe? 3wtrnsfäben! über so etwas stolpere 
fein zielbewußter Genosse, wenn er feiner ©ar» 
tei nüfeert sönne. Die Erb itterung stoischen ber 
bürgerlichen unb ber fozialbemofratifchen Sßeft 
mar 1895 bis zum Siebegrab gestiegen. Sei ber 
Sebanfeier fliesten bie fozialbemofratifchen 
Vertrauensmänner B e rlin s  telegraphisch „a ls  
Vroteft gegen ßrieg  unb ©hauoinismus ben 
französischen ©enoffen ©rufe unb £anbfdjlag“  
unb ber „© orw ärts “  warnte oor einer ©e= 
teiligung „an ber frechen ©etätigung bes 
Worbspatriotismus“ . J n  bemfelben Jahre 
hatte ber Reichstag bie ©eglücfwünfdjung bes 
80jährigen Sismarcf abgelehnt, hatte eine 
DueHforberung smifchen bem F tljm . o. Stumm 
unb bem Professor Vßagner gespielt, mar bie 
afrbeitstoiltigenoorlage oergeblich eingebracht 
morben. Überall lagen Ä on flifte  in  ber ß u ft; 
eine böse, aufgeregte 3e it.

Unb in  biefer 3e it fämpften am Rhein, an 
ber Sieg unb R uhr „fre ie “  —  fo3tafbemo= 
statische —  unb „christliche“  ©emerffehafien 
ihre ersten grofeen Äämpfe aus. Jn  bie Ver= 
fammlungen ber nationalen Bergarbeiter bran= 
gen fosialbemofratische ein, unter ihnen als ber 
besonnteste Slgitator eben jener Schröbet. 9lm 
3. Februar mar er aus einer solchen Ver?amm= 
luug ausgemiefen morben, mobei fein 9?ücfsug 
burch ben ©emberrm SDfunter beschleunigt mürbe. 
Ob burch aftioe tätliche ©emalt ober nicht, 
fcarüber mürben in einem späteren Beleibi* 
guitgsprojefe bie 3eugen oerhört. Schröbet unb 
bie Seinen sagten: Jawohl, SJtiunter hohe 
Smeimal geftofeen; 3Jiunter selbst leugnete bies, 
urtb auch anbete 3ß'Uftcrt moltten es menigftens 
nicht gesehen haben. 2Gir huben freie 23eroeis= 
mürbigung. 3J?an glaubte bem Beamten unb 
ben negatiren Sefunbungen ber smeiten 3eu- 
gengrupoe. Schröbet unb fünf ©enoffen famen 
wegen 5D7eineibes ins 3uchthaus.

2luffe;hen erregte bie Sache beshalb, meü 
er einer bet brei „Saiferbelegierten“  gemefen 
mar, ber Vertreter ber ftreifenben Beraarbei= 
ter, bie 1889 oom Kaiser ins Schlofe zu B e rlin  
befohlen morben maren unb bort in  ihm einen 
gütigen ßonbesherrn gefunben hatten, beffen 
Eerz in © ifer fü r bie Sozialreform brannte. 
Sie bansten es ihm schiedst. Unter ungeheurer 
9?eflame zugen sie fortan als ffStimabonnen ber 
fozialbemofratifchen 2Iaita tion im  iüuhrbezirf 
umher unb bebten gegen ebenbenfelben 9Wo= 
Pärchen, ber ihnen hatte helfen mollen. Der 
Äöheounft ihres müften Treibens fie l in  bas 
fomiefo schon aufgereate Jah r 1895, unb so tra f 
olles zusammen, um bei ben siebtem  ben ©in= 
bruef zu ermerfen, bafe bie „Äaiferbeleaierten“
ZU allem f^b ig feien, stehet zu einem fDTetneib 
tm Jntereffe ber Bortet. J rren  ist menschlich; 
unb niemals mar J rre n  entfchulbbarer, mie 
hier.

ßebten mir in einer fReoublif mie etma 
'-Portugal, ron dichter ftrafoerfeht merben. menn 
nc nicht tm Sinne ber SBacfitbaber entfebeiben, 
in mürben S*röber unb ©ennFen oöUta er= 
Tolgfos bas FRieberaufnahmeoerfahren betrte= 
btt hoben. Jn einem ßanbe aber. in bem „im 

outen bes Bönigs“ Bedjt gesprochen mirb. 
witb es auch bem lefeten Staatsbürger zuteil,

selbst menn er biefen Äönig in  ben Sdimufe ge 
Zerrt hüt. ©s hat sich ermiefen, bafe ber ©en 
barm ÜDtuntet fein flaffifcher 3euge mar. Das 
Bemeisgebäube fam bans ber rastlosen 3lrbeit 
eines (übrigens bürgerlichen) 2lnmalts ins 
Schroanfen. 11 nb heute hofft bet „£aifetbelc= 
gierte“  auf feine nachträgliche Rechtfertigung, 
roeil er in  jenem Redjtsftaate lebt, ben er stets 
selber so heftig befämpft hat. 1—n.

H e fy r e i t t f jö l  ü b e r  ö ie  ä u ß e re  p o l l t i f .
Der SJtinifter bes Üufeerett, ©ras Sleljrontfial, 

gab in  ber 3Jfontag=Sifeung bes Slusfchuffes fü r 
Üufeeres ber Delegation bes Reichsrates ein 
©jpof6, roorin er u. a. ausführte:

©s gibt auch heute glücfliihermetfe seine 
5 rage, meldfe fü r ben Jridben Europas ge= 
fährlich märe. Stile grofeen «Rächte finb zumeist 
m it inneren Problemen beschäftigt unb bestrebt, 
bie Beziehungen untereinanber oertrauens= 
ootler zu gestalten. Die Rebe bes beutfdjen 
Reichsfanzlers oom 11. Dezember 1910 hat be 
rechtigtes 3t u ff eben heroorgerufen. §err oon 
Bethmann §oHmeg mar nämlich in  bet ßage, 
bie Beziehungen Deutfdilanbs zu Gnglanb unb 
Rufelanb in  einer SBeife zu erläutern, melche 
jeben greunb ber Äonfolibierung ber ©erhält» 
ntffe tn ©uropa m it Genugtuung erfüllen mufe. 
©r sprach oon ber Geneigtheit Deutfchlanbs, f i^  
m it ©nglanb burcl) eine offene unb oertrauens» 
oolle 31 usspräche übet bie gegenseitigen Jnter» 
essen zu oerftänbigen; bies fei bas sicherste 
SRiitei zur Beseitigung Ibes Riifetrauens megen 
bes gegenseitigen cträfteoerhältniffes zu SBaffer 
unb zu ßanbe. über bie Beziehungen zu Rufe» 
lanb unb insbefonbete über bie fßotsbamet 
ßntreouc mar ber beutf^e Retchsfanzler in  bet 
ßage zu fonftatieren, bafe ber bort gepflogene 
Bieinungsaustaufcf) zu einer SInnä.herung herber 
Rei^e geführt, ohne bafe jebodj in  bet allgemei» 
nett Orientierung ihrer © o lit if  eine Anbetung 
eingetreten märe. Diese Annäherung ooltzog 
f i^  auf bem Gebiete allgemeiner ©runbfäfee, 
so unter anberem burch bie neuerliche Betraf» 
ttgung bes Grunbfafees bet E rhaltung bes 
S ta tus quo im nahen O rient, ferner burch eine 
Berftänbigung über bie hetberfeitigen Jnter» 
essen in  Bergen. Dem stoischen uns befteljenben 
t>ertrauen50olten Berhältniffe entfpre^enb 
mürbe i ^  oom Rei^sfanzfer über biefe Bour» 
parlers eingehenb in fo rm ie rt; ich sonnte biefe 
B?ttteilung nur m it Befrtebigung zur Kenntnis 
nehmen unb in  meiner ©rmiberung barauf oer» 
meifett, bafe bie in  Botsbam unb B e rlin  befräf» 
tigten ©runbfäfee über bie im  nahen Oriente 
Z« beobadjtenbe streng fonferoatioe B o lit i f  m tt 
unserem Btogramme ooüftänibig überein» 
stimmen, ©inteitenb habe i ^  bemerft, bafe 
berzeit feine Frage oon solcher Bebeutung oor= 
liegt, bafe fte ben Jrieben Europas gefäbrben 
sonnte. Jch halte es aber fü r meine ©flicht, 
ebenso mie ich es in  meinem ©spofö oom Otto» 
ber 1910 getan habe, auch heute zu betonen, 
bafe in  unserer so rasch lebenben 3e it, mo auch 
ber Gang ber Ereignisse sich zumeilen überstürzt, 
unb im  £>ittbtiefe auf bie leibet so leichte Er» 
regbarfeit ber öffentlichen Bfeinung in  allen 
Staaten ber politische Barometer unoerm itte lt 
auf schlechtes SBetter zeigen sann. S o ll also bie 
ausmärtige B o lit i f  fü r bie Jntereffem ber 3J?o= 
narchie unb fü r ben Frieben erfolgreich ein» 
treten sönnen, mufe sie über eine schlagfertige 
Armee unb F lotte  oerfügen.

^ o l t l i f c l i p  T o s t r ö f i l i n u .
Der ctam pf gegen hie ©üterf^la^terei.

Die beutfefee ßanbro iitfd ja ft begrüfet m ii 
grofeer g ieube bas angefünbigte Auftreten 
gegen bie ©üterfchlächterei, ber gegenüber bie 
Bestimmungen nicht immer ausgereicht haben. 
Der zum gerbst zu ermartenbe ©efefeentmurf 
gegen bie ©üterfchlächterei m irb E)anb
E)anb gehen m it ber ebenfalls angefünbigten 
meiteren Rusgeftoltung ber länbiidjen Gut» 
fchuloung. —  ©ine mafeoolle Barzefiierung 
ist nicht fchäblich, sie sann im ©egenteil zu 
sehr münfehensmerter Bermehrting selbst*

staubiger sicherer ©jiftenzen fü h re n ; heute 
w irb aber in niesen ©egenben oon bestimmten 
Öänblern nur zu bem ^weefe parzelliert, 
gröfeere Berfaufsfummen herauszuschlagen, 
als bei bem Berfauf eines ungeteilten Canb» 
fompleyes herausfommen mürben, öanb in 
Öanb, im geheimen, m it biefer Absicht geht 
bie „freunbfchaftliche“  ctrebitgemährung bis 
Ztt jeber gemünfehten f)ö h e ; menn aber ber 
©üterfchlächler am $ ie l zu fein glaubt, zieh! 
er bie Schlinge zu. ©s braucht garnicht zur 
Berfteigerung zu fommen, heute ist man 
„humaner“  ; man übernimmt einfach bas © u t 
unb te ill’s auf. 2Bie oiel Bauerngüter finb 
auf biefe Sßeife oerfchmunben, unb ihre Be» 
fifeer unb bereu Söhne unb Döchter in ihnen 
frembe Berufe hineingebrängt morben 1 Gin 
®efefe gegen bie unfolibe ©üterfchlächterei 
samt niemanb mehr begrüßen als ber fefe 
hafte Bauernftanb, an ben fiel) unlautere 
©[erneute heranbrängten, um m it Bütte ln, bie 
flrafgefefelicl) nicht zu fassen finb, aber anrüchig 
finb unb bleiben, mühelos bas ©elb anberer 
ßeute in bie eigene Dafche zu teilen. J n  
Breufeen mist man m it bem ©efefe beginnen 
in anberen Bunbesftaaten mirb man nicht 
Zurücfbleibett.

Die Stellung bes $attfabunbes 3U ben be» 
oorftehenben Reichstagsmahlen.

Der ©  e f a nt t o o r ft a n b bes f)<mfa= 
bunbes hot fiel) in o e r  t r  a u l i di e r  Sifeung 
m it feiner Stellungnahme zu ben beoorftehen» 
ben Rcidjstagsmablen beschäftigt. Gr hol 
nach bem „ßeipz. Dagebl." beschlossen, in allen 
SBahlfreifen, in betten nur eine liberale 
Stanbibaiur besteht, biefe m it allen ihm nur 
irgenbmie zu ©ebote flehenben Bütte ln, aud) 
burch feine Organisation, moralisch unb finan» 
Ziell, ta lfrä ftig  zu unterftühen, in allen übri 
gen SBaljIfreifen sich aber neutral zu oer» 
halten. —  2Bas sagt ber Sentraloerbanb 
beutfeher JubuftrieDer z« biefent Beschlusse 
ber liberalen öüfstruppe ?

Der oertraueitslofe SBafferntattit.
J n  Duisburg sprach ber nationalliberale 

gührer Baffermann in einer grofeen Bastei» 
oerfammlung. © r meinte, bie B  e g i e r  u n g 
labe unter ben gegenmärtigen Umftänben 
• e i n e n  A n s p r u c h  a u f  b a s  B e r *  
t r a u e n ,  beffen sie so feljr bebiirfe. Der 
B u s  z u r  S a m m l u n g  f e i  z u  s p ä t  
g es o m i t t e n  unb finbe im Boise fein ©cho. 
Bei ben fommenben Beichslagsmahleit gelte 
ber flantp f in erster ßinie bem e n t r  u m 
n n b  b e r  S o z i a l b e m o f r a t i e .  —  
Gtmas Beues l)at § e rr Baffermann bamit 
nicht gesagt.

Abg. ctorfant^.
Der Abgeorbnete ctorfanit) mutbe, nach 

Bielbung aus Beufhen oon allen auf bemo» 
l'ratifchen Boben flehenben BotemBereinen 
ausgeschlossen. 9Bie polnische B lä tte r melben, 
w ill Slorfantt) nach Am erifa ausmanbern.

Dte ftreifenben Ärafaner Stnbcnten 
erbrachen Btontag Borm ittag  gemattfam bas 
Öaupttor ber Unioerfität, brangen in bie 
§örfä le  ein unb oerhiitberten bie Borlefungen.

©ine cnglif<h»inbif^e Stimme über bie 
Reife bes Äronprittjen.

Die „D itnes of J n b ia " in Bombat) be» 
chäftigt sich m it ben fritifchen Benterfungen 

in ber fresse über bie Je it, bie ber Strom 
.trinz in Jnbien bem S port mibnte, unb er* 
(ärt fjterbei, menn es bem Stronprinzen ba= 

rum  zu tun gemefeit märe, sich eine gritnb» 
iche Stenntnis bes S a its fr it  unb ber B h * l° f°s 

phie ber Beben anzueignen, so hätte er saunt 
nötig gehabt, nad) Jnbien zu fommen. 2Benn 
er aber bie 2lbfid)t habe, feinen ©efichtsfreis 

erroeitern tmb aus erster Joanb bie 3 u s 
täube in Jnbien seltnen zu leinen, so bürste 
hm ein ©rfo lg  oiel eher befdjieben fein, so 

mie er es angefangen habe. D ie glänzenben 
männlichen ©igenfdjaften, bie ber Stroitprinz 
gezeigt habe, hätten ihm Bemtutberuitg tmb

toefeit, habe ber Stronprinz eine S tim m ung 
hinterlassen, bie root)l geeignet fei nicht menig 
Zu besseren ©efühlett zwischen ©nglanb unb 
Deutfcfelanb beizutragen.

Der russische Botschafter in Baris Jsmolsfi
führte am Sonnabenb bei bem B  a n f  e 11 
b e r  r u s s i s c h e n  £ ) a n b e l s f a m m e r  
in B a ris , an bem auch bie B tin ifte r B*(h°n 
unb Jean Dnput) teilnahmen, ben Borfife. 
Bei biefer ©elegenfjeit erflärte er, m it bem 
A n tr it t  feines Amtes als Botschafter habe er 
bie Aufgabe übernommen, alle feine Siräfte 
ber Aufrechterhaltung unb Befestigung ber so 
engen Banbe zu meifeen, bie Frattfreich unb 
Bufelanb oerbinben. Der Botschafter beglücf* 
miinfehte bie B iitg lieber ber öanbetsfammer 
bazu, bafe sie in ber m irffamften 2Beife zu 
ber Jn tim itä t ber beiben befreunbeten unb 
oerbünbeten ßänber unb zur ©rreidjung bes 
oon allen Begierungen ©uropas oerfolgten 
frieblidjen 3 ie ls  beitrügen unb tran f schliefe» 
lid) auf Franfre id) tmb Bräfibent F ä llig e s . 
B tin ifte r B  i ä) o n, ber nach bem Botschafter 
sprach, führte aus, er fei gliicflid), sich einer 
Siunbgebung anfd)Iiefeen zu sönnen, bie oon 
beut Btanne ausgehe, m it bem er, als 
Jsm o ls fi noch russischer B tin ifte r bes Aufeern 
mar, bie biplomatifchen Fragen in ber freunb» 
sämtlichsten 2Betfe behanbelt habe. Frans» 
reid) roerbe biefe Fragen auch fernerhin in 
gleichem ©eiste behanbetn, ba es ben Borzug 
genieße biefen Btann als Botschafter zu haben. 
B id)oit tran f auf ben russischen Staifer, ben 
Berbiinbeten unb Freunb Franfreichs. Beibe 
Drinffprüche murben m it lebhaftem B e ifa ll 
aufgenommen.

Der Aufftstitb in fernen.
2Bie ber „J fb a m " erfährt, m irb megen 

bes ©rnftes ber ßage im fe rnen bie Bor» 
bereitung eines zweiten © jpebitionsforps ge» 
plant. Aufeerbem sotten bie ©rfafereleroeit 
im zweiten, britten unb oierten ctorpsbereid) 
einberufen merben. —  Jm ei fü r Ejobeiba be» 
stimmte Bebifbataiflone aus bem Sßilajet 
Stoffomo finb in S a lo n ifi eingetroffen. —  Bet 
einem A n g riff auf bie Dürfen bei ©bha ttt 
ber Bähe oon Ejobeiba oerloren bie Slraber 
600 Btann, mäbrenb bie türfifchen Druppen, 
bie sich tapfer schlugen, 150 Dote unb Ber* 
munbete hatten.

Heber eine anttjapanifthe Dentonftration in 
Bemgorf

mirb berichtet: ©egen 2 0 0 0 A n a r < h i f t e n  
marschierten Sonntag Abenb unter Abfingung 
ber B tarfe illa ife  ben Broabroai) entlang zit 
einer Berfam m lung, mo heftige Beben gegen 
bie jüngsten f)mricbtungen in Japan ge» 
hatten murben. Bach her Berfam m lung 
mürbe ber Berfud) gemad)t, bas japanische 
Stonfulat anzugreifen, bie Demonstranten 
murben jeboch oon ber BoÜ3ei zei'ftreu t; 
mehrere Bäbelsführer murben oerhaftet.

Äeiite Berpstdjtuitg ber ©alapagosinfeltt an 
bie Httioit.

A us ©  u a t) a q u i 1 mirb gemelbet: Jn» 
olge ber Buheftörungen, bie am Freitag be* 

gönnen unb am Sonntag B tittag  enbeten, 
erflärte ber Bräfibent oon ©cuabor A lfa ro , 
bafe bie Begierung in Anbetracht ber offen* 
baren Opposition ber Beoölferung oon ben 
Bertjanblungen über eine Berpacfjtung ber 
©alapogisinfe ln an bie Bereinigten S taaten 
abstehen motte.

T e u t f c l j e s  IH e tc l) .
ÖerUit, 30. Januar 1911.

—  Se. Btafeftät ber Staifer empfing am 
BJontag gegen 1 Uhr m ittags ben Beichs» 
fanzler o. Bethmann=f)o[lroeg im  fönig lid jen 
Schlofe zu B e rlin . B orher hatte er ben 
B o rtra g  bes ©hefs bes 3 io ilfa b in e tts  oon 
B a len tin i entgegengenommen.

—  Die beutfdje Kronprinzessin ist oor
y u iitu  lym vcu M iiiu riu iig  miu ihrem S liifentijo lt in K a iro  so befriebigt, baf, 

Zuneigung gemonnen. .überaß, mo er ge* | sie sich entschlossen hat, noch eine 2Bo<he bort



sid dafür den Besuch Siziliens

-> Reichskanzler und Frau von 
-n-Hollweg fand Sonntag Abend zu 

Tyren der schwedischen Kommission zur Vor- 
beratung des deutsch-schwedischen Handels­
vertrages ein Diner statt.

—  Der Ober-Hof- und Haus-Marschall 
G raf A . Eulenburg läßt die Ansage zum 
Hofball, am Mittwoch, den 1. Februar d. I . ,  
im Weißen Saale des königlichen Schlosses 
ergehen.

—  Reichstagswahlvorbereituugeu. Nach 
einer im „Niedersächs. Wochenbl." veröffent­
lichten Erklärung ist ein Abkommen zwischen 
der nationalliberalen und der fortschrittlichen 
Volkspartei über die Reichstagswahlen in der 
P r o v i n z  H a n n o v e r  „keineswegs zu- 
standegekommen . — Die Nachricht, daß der 
Landtagsabg. Nahardt als Kandidat in 
S c h w e i d n i t z - B r i e g  aufgestellt worden 
fei, w ird von der „Deutschen Mittelstands- 
Zeitung" als unrichtig bezeichnet. —  Wie 
Karlsruher B lä tte r melden, haben die Konser­
vativen und der Bund der Landwirte dem 
ehemaligen Gouverneur Leutwein die Reichs­
tagskandidatur für K a r l s r u h e  - B ruchsa l 
angetragen: Leutwein hat bereits angenom­
men. —  Die Vertrauensmänner des Bundes 
der Landwirte im Kreise E s c h w e g e -  
S c h m a l k a l d e n  haben einstimmig be­
schlossen, den Kandidaten der deutsch-sozialen 
Partei, bisherigen Abgeordneten Raab, zu 
unterstützen. —  Im  Kreise H o m b u r g -  
F r i t z l a r - Z i e g e n h a i n  haben die ver­
einigten Liberalen den Handelskammersyndikus 
Dr. Laporte als Reichstagskandidaten aufge­
stellt. Der Kandidat des deutschen Bauern­
bundes Hestermann erklärt, daß er nicht da­
ran denke, seine Kandidatur zugunsten der 
des Dr. Laporte zurückziehen. —  Der Neichs- 
tagsabgeordnete G raf Bothmer lehnte, die 
Wiederaufstellung im 1. m e c k l e n b u r g i ­
schen Wahlkreise ab. Die liberalen stellten 
dafür den Lehrer Duehring-Lübeck als Kan­
didaten auf. —  I n  G i e ß e n  sind die Eiui- 
gungsversuche zwischen den Nationalliberalen 
und der fortschrittlichen Volkspartei ge­
scheitert. Die Nationalliberalen halten an 
der Kandidatur des Pros. Gisevius fest, die 
fortschrittliche Volkspartei w ird einen eigenen 
Kandidaten aufstellen. A ls  Kandidat der 
rechtsstehenden Parteien ist heute Oberlehrer 
Werner-Butzbach endgiltig aufgestellt worden.

—  Die Bürgermeisterei Venrath bei 
Düsseldorf hat vom preußischen Fiskus das 
königliche Schloß Benrath für 1750000 Mk. 
gekauft.

—  Der Hauptvorstand des im November 
neugegründeten Reichsverbandes der deutschen 
Presse hielt am 29. Januar in B erlin  seine 
erste Zusammenkunft ab. Vom Staatssekretär 
des Neichsjustizamts und vom Staatssekretär 
des Reichsamts des Innern  lagen Schreiben 
vor, in denen die Bereitwilligkeit des Ver­
bandes, sich gutachtlich zu gesetzgeberischen 
Maßregeln zu äußern, die die Presse be­
rühren, und bei der Auswahl etwa zuzu­
ziehender Sachverständiger mitzuwirken, mit 
Genugtuung begrüßt wird. Vorkommenden- 
falls w ird von diesem Anerbieten Gebrauch 
gemacht werden. Nach eingehender Be­
sprechung über die Fortschritte der Organi­
sation in den einzelnen Landesteilen und nach 
Erledigung innerer Angelegenheiten, be­
schäftigte sich der Vorstand mit Maßnahmen 
von allgemeiner Bedeutung. Der Vertreter 
der Münchener Pensionsanstalt, W . Präger, 
erstattete Bericht über den Entw urf des 
Privatbeamten-Versicherungsgesetzes, der dem 
Bundesrat vorliegt. Aus diesem Entwurs 
ist nicht m it Sicherheit zu ersehen, ob die 
Redakteure einbezogen werden sollen. Auch 
von den maßgebenden Behörden ist bisher 
eine zuverlässige Auskunft darüber nicht zu 
erlangen gewesen. Der Hauptvorstand be­
schloß, weitere Verhandlungen m it den Be­
hörden zu pflegen und nötigenfalls durch eine 
Eingabe für die Einbeziehung der Redakteure 
in den Entw urf einzutreten. Die erste Dele- 
giertenoersammlung soll in räumlicher und 
zeitlicher Verbindung m it der Tagung des 
Vorstandes deutscher Schriftsteller- und Io u r-  
nalisten-Vereine im Ju n i in Eisenach statt­
finden.

—  Abg. Singer, der bekannte Führer der 
sozialdemokratischen Partei im Reichstage, ist 
anr Montag Abend in Berlin  gestorben.

Dresden, 30. Januar. Der König hat 
heute früh seine Reise nach Egypten ange­
treten. Außer den Kindern des Königs 
hatten sich am Bahnhöfe P rinz und P rin ­
zessin Johann Georg sowie Prinzessin 
Mathilde eingefunden. Ferner waren zur 
Verabschiedung erschienen sämtliche S taals- 
minister, der Polizeipräsident, der Präsident 
der Generaldirektion der Staatseisenbahnen, 
der Oberbürgermeister u. a.

Aarlsruhe, 30. Januar. W ie die K arls­
ruher Zeitung meldet, ist der Minister des 
großherzoglichen Hauses und der auswärtigen 
Angelegenheiten Freiherr Marschall Bieder­
stem seit einigen Tagen an Lungenentzün­
dung erkrankt.

Parlamentarisches.
Am Dienstag soll im Reichstag die d r i t t e  L e s u n g  

d e s  Z u w a c h s  s i e u e r g e s e t z e s  beginnen, man 
hofft damit in zwei Tagen fertig zu werden. Am 
Montag über 8 Tage beginnt die zweite Lesung des 
Gerichtsversassungsgesetzes und der Strafprozeßordnung, 
wofür zunächst die ganze Woche in Aussicht genommen 
ist. Am 13. Februar soll dann in die zweite Lesung 
des Etats eingetreten werden.

Die G e s c h ä f t s o r d n u n g s k o m m i s s i o n  des 
A b g e o r d n e t e n h a u s e s  beschloß die Erteilung der 
Genehmigung an zwei Abgeordnete, in Strafprozessen 
als Zeugen an Gerichlsstelle zu erscheine». Ohne diese 
Genehmigung dursten die Abgeordneten zurzeit der 
Tagung nur in Berlin vernommen werden. I n  dem 
einen F a ll handelt es sich um das Wiederaufnahme­
verfahren in dem bekannten Essener Meineidsprozeß 
gegen den seinerzeiligen „Kaiserdeputierten", den Berg­
arbeiter Ludwig Schröder und Genossen, in welchem 
Schwurgerichtsprozeß der Abg. Brust lZ tr.) vernommen 
werden soll, im anderen um eine weitere Meineidssache, 
in der der Abg. von Richthosen (kons.) als Zeuge ge­
laden ist.

Zum Rücktritt des Adm irals Truppe!.
An seinem letzten Geburtstag hat der Kaiser 

den Gouverneur des Schutzgebietes Kiautschou 
Vizeadmiral Adolf Oskar Truppe! zum Admiral 
ernannt. Jetzt kommt die Nachricht vom bevor­
stehenden Rücktritt des Admirals. Truppe!, ein 
Pfarrerssohn aus Eichfeld bei Rudolstadt, stecht 
erst im 57. Lebensjahre, kann aber auf eine 
lange und bewegte seemännische Laufbahn zu­
rückblicken. Er tra t vor vierzig Jahren in  den 
Verband der Marine, wurde im Jahre 1874 
Leutnant zur See, im Jahre 1878 
Oberleutnant, 1886 Kapitänleutnant. A ls 
solcher wurde er zur Marine-Akademie komman­
diert. Nachdem er erster Offizier an Bord der 
„Hohenzollern" und später des Linienschiffes 
„Baden" gewesen war, wurde er 1893 zum 
Korvettenkapitän befördert. Während seiner 
Verwendung Leim Oberkommando der Marine 
erwarb er sich dann den Rang eines Fregatten­
kapitäns. A ls solcher befehligte er den Kreu­
zer „ Ire n e " auf der ostasiatischen Station. I n  
den Jahren 1899—1901 weilte er als Kapitän 
zur See wieder in B erlin  und leitete die m ili­
tärische Abteilung des Reichsmarineamts. 
Dann wurde er zum Gouverneur von K iau t­
schou ernannt. I n  dieser Stellung hat er sich 
vorzüglich bewährt. Zum Dank wurden ihm 
die höchsten Würden der seemännischen Rang­
ordnung verliehen.

Die Vorgänge bei dem Mord aus 
den Karolinen.

Über die Ermordung des Regierungsrates 
B ö d e r  in  Ponape ist auf dem Wege über Sydney 
ein Bericht des Gouvernements in  Nabaul einge­
gangen, m it dem der ausführliche Bericht des Ne- 
gierungsarztes Dr. G i r s c h n e r  über die V or­
gänge rn Ponape vom 20. November v. Js. in  Vor­
lage gebracht w ird. Danach haben sich die Vor­
gänge wie folgt abgespielt:

Auf der zur Landschaft Jekoy (Dschokadsch) ge­
hörenden Insel, die von der Hauptinsel durch 
einen schmalen Meeresarm getrennt ist, wurde an 
der Küste ein Weg gebaut, der stellenweise fünf 
Meter breit geplant war. Die Arbeit wurde zeit­
weilig  von den Eingeborenen gegen Bezahlung, 
zeitweilig auch als Pflichtarbeit verrichtet. Jeder 
erwachsene Mann mußte unentgeltlich 30 Tage ar­
beiten, da die Landschaft im vorigen Jahre sich der 
Vereinbarung über die Ablehnung der Lehen noch 
nicht angeschlossen hatte und die Arbeit in diesem 
Jahre nachholen sollte. A ls  Aufseher beim Bau 
waren zuletzt tä tig  der Vureauassistent Hollborn 
und der Halbspanier Villozon. M it  dem letzten 
Dampfer war noch der weiße Vauaufseher Haefner 
eingetroffen, um Hollborn später zu ersetzen. Die 
Eingeborenen waren zwar m it der langen Dauer 
der Arbeitszeit nicht recht zufrieden, doch machte 
der Bau gute Fortschritte. Die Behandlung der 
Leute durch Hollborn war durchaus nicht hart (nach 
dem Zeugnisse des Paters Eebhardt, der dicht bei 
Jekoy wohnt). Klagen und Beschwerden, die hi^r 
einliefen, waren meines Wissens unerheblich. I n  
letzter Zeit hatte man noch den Eingeborenen 
Jamakau in  Jekoy als bezahlten Unteraufseher an­
gestellt, um diesen unruhigen Kopf, der großen E in ­
fluß auf seine Landsleute besaß, für die Regierung 
^u gewinnen, während der eigentliche Oberhäuptling 
oer U aja i seiner Jugend und Beschränktheit wegen 
völlig ohne Ansehen und Macht ist. Am 17. Oktober 
scheint es zu Zwistigkeiten zwischen dem Aufseher 
Hollborn und den Eingeborenen gekommen zu sein, 
und einer von ihnen zeigte sich ungehorsam Lei der 
Arbeit. Hollborn brachte dies zur Anzeige, und Re- 
gierungsrat Vöder verurteilte den Schuldigen zu 
zehn Stockhieben. Am nächsten Morgen brach der 
Aufruhr aus. Die Eingeborenen legten die Arbeit 
nieder, bedrohten Hollborn und zwangen ihn und 
Haefner, sich in  die Miss'on zu flüchten. Hier w ur­
den sie m it dem Pater Eebhardt zusammen seit dem 
Morgen festgehalten. E in Zettel, der nicht zur Ab- 
sendung gekommen ist, schildert die Lage: „B itten  
um sofortigen militärischen Schutz, da heute Morgen 
Arbeitsniederlegung erfolgte und die Leute sich m it 
Messern bewaffneten, auch m it Gewehren. W ir be­

finden uns in  der katholischen Mission und w e iE r  
von allen Seiten belagert. Gefahr im Verzüge. 
Jekoy, 18. Oktober, m ittags 11.45 Uhr. Haefner." 
Nachmittags Zwischen 3 und 4 Uhr drang die 
Kunde von den Vorgängen in  die Kolonie. (An- 
siedlung der Weißen auf Ponape.) Regierungsrat 
Böder wurde davon in  Kenntnis gesetzt, lehnte aber 
das dringende Anerbieten des Polizeimeisters 
Kammerich, Polizeisoldaten mitzunehmen, wieder­
holt ab und fuhr m it dem telephonisch benach­
richtigten Sekretär Brauckmann zusammen nebst 
zwei Dienern und fünf Mann Bootsbesatzung an die 
Landungsstelle Jeoy, die dicht Lei der katholischen 
Mission liegt. Fast gleichzeitig m it ihm tra f auch 
der Pater Superior dort ein. A lle Anwesenden 
machten V ö d e r  darauf aufmerksam, daß die E in ­
geborenen m it Gewehren bewaffnet seien und daß 
dringende Gefahr vorläge. Er gab ihren Vorstel­
lungen aber kein Gehör und setzte seinen Weg, ge­
folgt von Brauckmann und zwei Dienern, weiter 
fort. Kaum 2000 Meter davon auf dem Jaenepei 
genannten Platz angekommen, empfing er zwei 
Bauchschüsse. Dann ist er hingestürzt und von dem 
genannten Jamatau durch einen Schuß in  den Kopf 
getötet worden. Die Leiche ist durch Messerstiche 
entstellt, der linke Unterarm abgehackt worden. Der 
Sekretär B r a u c k m a n n  floh zurück, um das Boot 
zu erreichen. M an hat ihn dreimal angeschossen 
und im Wasser durch Messerstiche umgebracht. Die 
Leiden Diener sind ms Dickicht geflohen und ent­
kamen. A ls  man in  der Mission die Schüsse ver­
nahm, versuchte der Pater Superior, aus dem Hause 
herauszukommen, er wurde aber sofort von einem 
Eingeborenen bedroht, der auf ihn anlegte; der 
Schuß versagt^ aber zweimal. Eingeborenen grauen, 
die sich vor ihn warfen, sowie den treugeblrebenen 
Männern gelang es, Leide Pater zu retten, indem 
man si" in  die Kirche brachte und dort schützte. 
Währenddessen haben sich nun die Eingeborenen 
auf H e l l b o r n  und H a e f n e r  gestürzt, die in  
das Boot flüchten wollten. Hollborn, der sich m it 
einem Revolver zu verteidigen versucht hat, ist 
durch einen Messerhieb getötet worden. Haefner 
wurde erschossen. Die Bootsbesatzung, die ausge­
harrt hatte, um die Europäer zu retten, ist te ils 
erschlagen, te ils  erschossen worden. Einem gelang 
-s, schwimmend zu entkommen, fünf haben den Tod 
gefunden, einer war noch im Kanoe nachgeschickt 
worden. Die Namen der Mörder sind durch Be­
richt von Augenzeugen bekannt geworden, doch sind 
m it wenigen Ausnahmen fast alle Männer der 
Insel Jekoy und dazu noch mehrere andere von der 
Hauptinsel stammende als m itbeteiligt anzusehen.

Provttizrallmchrlchten.
Mariendurg, 30. Januar. (Der liberale Verein 

Mmienbttrg) hielt am Sonntag eine Versammlung ab, 
in der nach dem Bericht der „E lb. Z tg." vor 32 Zu« 
Hörern der Parteisekretär K r e i l  aus Danzig über seine 
Erlebnisse beim Wahlkamps in Labiau-Wehlan, wo ei 
mitgewirkt hat, berichtete. Die Liberalen in Ostpreußen 
hoffen auch bei den nächsten Reichstagswahlen noch 
mehrere Kreise zu erobern, so z. B . den Kreis Trlsit, 
der früher liberal vertreten war. Unter den Anwesen­
den wurde ein Flugblatt „D ie Wahrheit über die Reichs- 
finanzreform" verteilt. Der Vorsitzer des liberalen 
Vereins, Professor Dr. P a u l  K r ü g e r ,  empfahl auch 
hier im Wahlkreise ein geschlossenes Vorgehen, um den 
konservativen Kandidaten von Oldenburg aus dem Felde 
zu schlagen. Das werde gelingen, wenn die Liberalen 
einmütig dem Kandidaten des „Vaterländischen W ahl­
vereins", Konteradmiral Kalan v. Hose, ihre Stimme 
geben. Die Versammlung beschloß demgemäß. Auch 
wurde beschlossen, am 3. Februar nur solche Wahlmänner 
zu wählen, die sich bereits verpflichtet haben, bei der 
Hauptwah! am 10. Februar sür den Kandidaten des 
„Vaterländischen Wahlvereins", sür den Stadtsorstrat 
Schröder zu stimmen. Zum Vorsitzer des liberalen 
Vereins wurde Professor Dr. Krüger wiedergewählt und 
in den Vorstand die Herren Rentier Flatow, Lehrer 
Stobbe, Kaufmann Tiede und Hotelbesitzer Kühn

Danzig, 29. Januar. (Beamtenversammlung.) 
I n  einer zahlreich besuchten Versammlung sprach 
beute der Landtagsabgeordnete Oberpostassistent 
D e l i u s  aus Halle über Beamtenpolitik. Nach 
seiner Meinung muß das ins Ungeheure wachsende 
Heer der Beamtenschaft vermindert werden. A r­
beiten höherer Beamten müßten auf mittlere, A r­
beiten dieser auf Unterbeamte übergehen. P r iv i­
legien der Beamten seien, soweit sie noch beständen, 
aufzuheben. Zu verwerfen sei ein Vorrecht der Be­
amten bei politischen Wahlen, wie es in  dem Ent­
wurf der Regierung geplant war, aber gerade von 
der Beamtenschaft am allerwenigsten gewünscht 
werde. Den Bund der Festbesoldeten betrachtet 
Redner als eine wirtschaftliche Vereinigung, wie 
sie in  dem Vauernbunds, dem Hansabunde usw. be­
stände. Die Beamten seien davor zu warnen, bei 
politischen Wahlen Wahlausschüsse zu bilden und 
besondere Veamtenkandidaten aufzustellen.

Jnsterdurg, 28. Januar, (über die Hinrichtung) 
des Dienstmädchens Auguste M ilkow eit aus Gr. 
Schillenöhlen w ird  noch m itgeteilt: Die M ilkow eit 
war am 9. November 1910 wegen Mordes zum 
Tode verurteilt worden. Über die Hinrichtung 
war vorher wenig bekannt geworden. Schanlnstige 
hatten sich deshalb nur in geringer Zahl vor dem 
Gerichtsgebäude eingefunden. Fünf M inuten vor 
7 Uhr wurden die geladenen Personen (darunter 
waren sechs Gemeindevertreter erschienen) durch 
die Pforte des Gesängnishoses von der Vorstadt 
aus eingelassen und daraufhin die Eingangstüren 
abgeschlossen. Punkt 7 ^  Uhr ertönte das Sünder- 
glöcklein. Die M örderin wurde von Gefängnis- 
beamten unter Begleitung des Strosanstoitspfarrers 
Lenkeit zur Nichtstälte geführt. S ie war voll­
ständig gebrochen und weinte laut. Nachdem ihr 
das Urteil vorgelesen, durch den Dolmetscher in 
litauische Sprache übersetzt und ibr eröffnet worden 
war, daß der Kaiser von dem Begnadigungsrecht 
keinen Gebrauch gemacht habe, übergab der Erste 
S taatsanw alt die M örderin dem Scharfrichter. 
Nunmehr setzte diese den Gehilfen des Scharf­
richters Widerstand entgegen und sträubte sich, an 
die Nichtbank zu gehen. I m  N u war jedoch 
der Widerstand gebrochen und die M örderin auf 
den Nichtblock gelegt. I n  demselben Augenblick 
vollzog der Scharsrichter die Enthauptung. Nach­
dem von den Anwesenden gemeinsam das Vater­
unser gebetet war, wurde die Laiche in den bereit 
stehenden Sarg gebettet. Auch diese Leiche wurde, 
da Angehörige der Hingerichteten sich nicht ge­
meldet hatten, der Anatomie in Königsberg über­
wiesen. Die M ilkow eit stand in, 28. Lebensjahre 
und hatte emen G iftmord in zwei Fällen an der 
Anna Czapons und der Frau Schwarz von Gr. 
Schillenöhleu begangen.

Königsberg, 20. Januar. (Verschwunden) 
sind seit Sonnabend die beiden 13 jährigen Töchter 
des Fleischermeisters de Camp und des Kaufmanns 
Paschke. Sonnabend morgen haben beide Mädchen 
zur gewohnten Zeit die elterliche Wohnung ver­
lassen, die Schule besucht und sind von dort nach 
Schluß gemeinsam fortgegangen. W o sie dann 
geblieben sind, war bisher nicht festzustellen, da 
seit dem Zeitpunkt jede S pur von den beiden 
jungen Mädchen fehlt. Beide Mädchen sind für 
ihr A lte r sehr kräftig entwickelt und stattliche an­
sehnliche Figuren.

Brom berg, 30. Januar. (Der hiesige Re­
gierungspräsident D r. v. Günther) w ird, wie ver­
lautet, demnächst aus seinem Am t scheiden und 
in den Ruhestand treten.

WollsLein, 36. Januar. (Über einen Eisen­
bahnunfall) w ird amtlich gemeldet: Heute um 7 
Uhr 30 M in . vorm ittags entgleisten bei E infahrt 
des Güterzuges 8271 von Bentschen in den Bahn­
hof Belencin die Zugmaschine und 11 Güter­
wagen. Schaffner König aus Lissa (Posen) wurde 
getötet. Materialschaden erheblich. Beide Haupt- 
gleise des Bahnhofs sind gesperrt. Der Personen­
verkehr w ird durch Umsteigen aufrecht erhalten.

Stolp, 30. Januar. (E in Todessturz.) Der 
Heizer August Krack g litt in der Brennerei in 
Nippoglenfe auf einer Treppe aus und stürzte so 
unglücklich auf das Steinpflaster im Herzraum, 
daß er die Wirbelsäule brach. E r wurde ins 
Krankenhaus nach S to lp  geschafft, wo er bald 
daraus verstarb. Den Pflichtreuen M ann betrauern 
die W itw e und 6 zumteil noch kleine Kinder.

Lokalnachrichttn.
Thorn, 31. Januar 1911.

— ( F e b r u a r . )  Der Name des Februar ist vo( 
dem al römischen Gott Febrnus hergeleitet, dem dk 
Römer in diesem Monat Sühneopfer darbrachten; er 
war also bei ihnen der Sühnemonat. Der alte deutsch 
Name ist Hornnng. Die Endsilbe „ung" bedeutet 
Verkleinerung; er ist also der kleine Horn im Gegensatz 
zum Januar oder Hortung, den man auch den großen 
Horn nannte. Die allgemeine Erwartung ist wohl: 
wird er, der letzte Wintermonat, noch den ersehnten 
W inter bringen? Der Januar, dessen Charakterbild 
sehr in der Geschichte schwankt, hat sich, nachdem bei 
seiner anhaltenden Lauheit schon die Weidenkätzchen auf 
der „Dybower" Bazarkämpe sich herausgemacht, zum 
Schluß doch aufgerafft, um sich einen guten Abgang zu 
sichern, und gestern fühlte man, bei 5 Grad Kälte 
mittags und 10 Grad abends, zum erstenmal in diesem 
W inter das kribbelnde Gefühl in den Fingerspitzen, wie 
es schneidender Frost hervorbringt. Ob der Februar 
daran anknüpfen und uns noch e»n, zwei Wiuterwochen 
bescheren w ird, bleibt abzuwarten. Freilich, der Scha­
den, den die Wintergeschäste. welche die Menschheit 
mit Pelzwerk und Wintersportartikeln versehen, durch 
den Ausfall des Winters erlitten haben, ist nicht mehr 
gutzumachen, aber eine Woche Schnee und Eis wird 
noch manches gute stiften und sehr willkommen sein. 
Was w ir an einem echten winterlichen W inter haben, 
ist wohl nie so gefühlt, wie in diesem Sommerwinter 
mit seinem Matsch und Pat ch, und die Sehnsucht nach 
einer Wiuterlandschast läßt schon die alten Kiuderlieder 
variieren: Komm, Februar, und mache die Bäume 
wieder weiß! Etwas schwer fällt es ja dem Monat 
schon, denn schon steigt die Sonne wieder herauf, vor 
oeren Majestät die finsteren Winteimächte zurückweichen 
und vergehen. Die Nacht, die heute noch 15 Stunden 
37 Minuten herrscht, verliert mehr und mehr Boden 
und w ild  im Laufe des Monats aus 13 Stunden 20 
Minuten zurückgedrängt; der Tag, der heute von 7,47 
bis 4,10 dauert, regiert am 28. Februar schon von 6.53 
bis 5,33, fast 11 Stunden. Bestimmte Festtage bringt 
der Februar nicht, aber der ganze Monat ist ein Fest- 
monat, dem Scherz und Humor geweiht, denn er 
bringt die Karnevalzeit mit ihrem fröhlichen Mummen­
schanz. Der Karneval ist ein altgermanilches Fest. A ls  
iegenspendende Verkörperung der Fruchtbarkeit zog die 
Göttin Berchta zu Beginn des Februar über Land. 
Ih r  zu Ehren wurden feierliche Umzüge veranstaltet, 
dei denen ein prächtig geschmücktes Schiff aus Rädern 
den Mittelpunkt bildete. Der Karneval war somit ein 
Frühlingssest. Für uns freilich hat er eine andere Be­
deutung: die Herrschaft des Prinzen Karneval, unter 
der die Menschen, der Pose der Weisheit satt, sich als 
Narren geben, wofür sie Sebastian Brandt und andere 
immer gehalten haben. Den Höhepunkt erreicht das 
Narrenfest am Fastnachtstage, dem 28. Februar, um 
am Aschermittwoch zu enden. Die Bauernregeln wün­
schen sür den Februar klares Wetter und möglichst viel 
Schnee. „F rie rt's  im Februar nicht ein, wird's ein 
schlechtes Wetter sein." Was die Himmelserjcheinungen 
betrifft, so zeigt unser treuer Trabant der Mond sich 
zu Anfang des Monats als eine schmale Sichel aM 
Abendhimmel. Am 5. Februar wandert er an dem 
Planeten Saturn vorbei und erreicht am 6. Februar 
das erste Viertel. Am 13. Februar kehrt er uns dann 
seine vollbeleuchtete Seite zu. Am 19. Februar finden 
w ir in seiner Nähe den Jupiter. Am 21. Februar er­
reicht er das letzte Viertel. Am 24. Februar, an deM 
der Mond am weitesten südlich vom Aequator steht, 
wandert er gegen Mitternacht beim M ars vorbei. AM 
27. Februar erreicht er den Merkur. Die Neumond- 
phase füllt erst aus den 1. M ärz. Von den Planeten 
ist Venus Abendstern, anfangs bis 5,30, dann bis 7,1b 
am Abendhimmel glänzend. Jupiter erscheint erst 1,45, 
gegen Ende des Monats schon um Mitternacht. M ars, 
ungünstig zu beobachten, und Merkur stehen am Morgen­
himmel.

—  ( D e r  R u d e r v e r e i n  T h o r n )  hielt aM 
Sonnabend den 28. d. M ts . im  Artushos eine stark 
besuchte Jahresversammlung ab. Aus dem zur Ver- 
lestmg gebrachten Jahresbericht ist zu entnehmen, datz 
der Verein 1 Ehrenmitglied, 54 ausübende, 55 unter­
stützende und 11 auswärtige Mitglieder zählt. Wegen 
Eintragung in das Veleinsregister sind die seit 1891 
bestehenden Satzungen, die Ruder- und Hausordnung 
einer Veränderung unterzogen worden. Der bisherige 
Vorstand wurde wiedergewählt bis aus die eine Wieder­
wahl ablehnenden Herren Tapper und Berg ; neu bl 
den Vorstand gewählt wurde Herr Referendar a. D» 
Ti!k. Das diesjährige Winterfest findet am 25. Februar 
im Artushos statt.

— ( K u n s t  l e r k o n z e r t . )  Auf den Musikabend, 
den die Vereinigung der Musikfreunde am 1. Februa* 
(M ittwoch) 8 Uhr im  Artushofe veranstaltet, 
weisen w ir  nochmals empfehlend hin. AlsSolisten des 
Abends sind gewonnen: Herr A rthur Schnabel 
(K lav ie r) und Frau Therese Schnavel (Gesang)- 
Zur Verwendung kommt ein ganz neuer Bechstern, 
der eigens zu dem Konzerte dieser beiden hervor­
ragenden Künstler nach Thorn entsandt ist.

— ( Ko n z e r t  im Ar t ushos. )  Gestell 
Abend gab der blinde Geigenspieler Gustav Probst, 
unterstützt durch die Sängerin Apollonia Szal- 
kowska und den Pianisten Bernhard Freyer, eilt



jJon3ert fm großen S a a l bes Artushofs, gu bem ’
etfflst 100 Hörer erschienen waren. | aritutciw». am  «uiguii ia»o tDtuoe Dant

— ( s t a i f e r g e b u r t s t a g f e t e r b e t  23 a p = Sdjröber, bet Bei bem Daraufgegangenen großer 
ti ftengemeitrbe.) 2lm Sonntag SIBenb feierte Bftgarbeiterftreil oom Jahre 1889 bie Sirbeiter 
t«>r 'Xuaenboerein ber 23aptiftenarmeinbe. SSennor- beputation an ben Äaiter oefiibrt Bn+t» ™ im»

n bie sieben ©nttaRungs3''ugen Anflage megen 
:etneibes. Am 17. August 1895 mürbe bann

len

,lllv -«mi+'tu.ujcii, vy^iuixgen UTTO
patriotischen Deflamationetr. Der neue Geistliche 
per ©emeinbe, §err ^rebiger ©ratngen, beschloß bte 
Seiet mit ©eBet für ben Kaiser unb fein Haus.

— »X b o r n e i S t a ö i c t j t u i e  r.j Uru9 oetn
Jfjealerbiireau: OTItlmocb ben 1. gebruar 8 Ui)r
nolfstiimlirtje B orfleltu iig  311 halben ctaffenpreifen. 
Einmalige Aufführung „ S ie  iRäuber", Trauerspiel in 5 
Stilen oon griebrtcb oon Schiller. S a s  gesamte 
Scf)anfpie(-2M o n a t  ist barin b e lä s t ig t .  S ie  3tegie 
führt fierr © eorge SBoigt. D onnerstag  ben 2. gebruar  
8 Utjr 3« m erstenmale bie M ouitöl „Aiabam e '.Buttei fltj" 
(Sie fleine g ra u  Schm etterling), grobe Oper in 3  
Sitten oon B uccin i. S ä e  Skachtioerf ist bis je&t oon  
allen größeren 'Sühnen Seutirtjianbs angenom m en re!p. 
aufgeführt cuorben unb hat (ich a ls  Sa ison -S ch lager be­
dielen. S a  bie g n fien ieru iig  oom  fierrn S irefto r  
Hugo fiaßterl selbst besorgt roirb, so bürste auch hier 
jie|es SBert feine SBirfung nicht oerfehlen, bürgt hoch 
((hon ber Stallte B i ’CCinl bafür. —  S a  gablieidje S lo ts-  
abom iem ents-Slocts aufgebraucht [inb, macht bte S iret-  
lion besannt, baß für ben Sieft ber S p ie lje tt  halbe 
SBIocfs 311 15 starten abgegeben toerben.

— («R e o i f i 0 n b e r  J i i o a l i b e n n e r -  
f i c b e t u n g s f a r t e  tt.) SÖSäßrenb bes S ion a ls  
gebruar wirb burd) ben hiesigen Herrn Stontrofl- 
gnfpettor ber ßuubesoerficheruiigs-Siitftalt eine 
fjfjeoifion ber Jnoalibenoetfichennigs-Äarfen in ber 
gnnenftabt oorgenommen werben. S ie  starten 
finb hierzu bereit gu holten. ©0 fei roieöerholt 
baiauf hingewiesen, baß für Bienftinäbd)ei:, Auf 
npärlerintien p p . B latten  au 20 ißfg. äu sieben 
(inb.

—  ( S  e r b i n g u n g.) 3 n r  Sergebu ng ber für 
bett Sienbnu ber lu r n h a lle  erfocberlicheu S ia ie ia ib etten  
einseht. Sieferung ber «Materialien staub heute S o r -  
mittag im ftäblijchen S a u a m t S e n n in  an . (Es mürben 
fofgenbe ©ebote abgegeben:

. (Ejolbe 773,31 W arf,
SBichmann 7 75 ,7 4  „
S iern a ß ti 776 ,2 2  „
© ebr. Schiller 788 .5 4  „
S a ts je r o s t i  8 84 ,1 0  „
strauie 912 ,0 6  „
Steinbrecher 9 32 ,8 0  „
stnopf 1021,15  „
SR aljahnfun. 1074,14  „

— (211 s ß  e i ch e a 11 f g e f tt n b e n) rourbe’
gestern auf einem ©runbftütf an ber ctoubiiftftcaße 
in ilRotfer ber Hnusbieiier J u io w sfi, ber am 
greitag feine !B3of)iuing oeriaffen halle unb feitbem 
oermißt mürbe. Der Sefißer bes ©ruubftücfs 
fattb bie ßeictie in erstarrtem 3uftanbe unb oon 
Schnee beberft in einer ©rube liegenb unb oer» 
aulaßte bie Überführung nach ber ßeictjenbaüe.
Sie lobesurfache ist noch nicht festgestellt; au« 
fcheinenb ist 3 . gefallen unb hat fit) babei 
innere Beilegungen 3tige3ogen.

— (© i n b r 11 ch s  ö i e b ft a h 1.) 2lm  27. b. A lts ., 
om Sage nach bem (Einbruch im steiler bes H a u ie , 
fllofierltraße 10, ist auch im steiler bes H anfes stlofter- 
ftraße 14 eingebrochen, mobei ebenfalls Kartoffeln, 
Sohlen u. a. eutm enbei rom ben. S iefe lben  S ie b e  haben 
rooi)! auch oorher ben ©inbrnchsbiebftahl im steiler bes 
Hanfes Sreiteftraße 22  o-rüb , roobei sie a u s  einem  
üierjdjlag, ben sie erbrachen, 12 g la s t e n  2B ein , betn 
Saufmaiiu stet. gehörig, eulutenbeteu.

— ( S  0 t i j  e i 11 ch es.)  Arrestanten oerjeiihnet ber 
$o(i3eiberirt)i heule nicht.

— (©  e f 11 n b e n> enterben ein Herrenschirm unb 
ein stiubergummijchuh. N äheres im S o lijeijetretariat, 
gimnter 49.

_ ~  ( 3  u g e 1 a u f e n) ist ein brauner Hunb. 
Jiäherres im S o lijeife fretar ia t, J iin m er  49.

— (S 0 n b e r  SB e I ch 1 e l.) Ser ASafferftanb 
berSBeichfel betrug bei Dh orn  heute 1,34 Steter er 
ist feit gestern um 4 8  3entimeter g e f a l l e n .  Sei 
ff h m a I 0 10 i t e ist ber Strom oon 2,58 auf 2,56 
Mieter g e f a l l e n .

ülnf betn S trom e herrscht Hartes (Eistreiben, fobaß 
bie gifeßer, bie augefünbigt hallen , baß sie ben g äß r-  
beirieb —  fetbfloernänblieh nicht o ifijiell mit behörbtichei 
Sanftion —  mit stöhnen aufrechterhalten u o llteu , bie 
gahrlen eingestellt haben.

S r i c f f a f t f i t .
MBoitnent. Wach § 965 S . ® .-S . brauchen gnnb- 

öere» Sert 3 'iliaif nic t̂ übersteigt, nirfjt bei 
öer ^olijei artgemelbel 311 merben. 2)er gunb borr 
ober niĉ t Deit)eimll(t)t uub mu6 oueb, ruemi niöglu^, 
ein 3abr oufberoabrt unb aur löerfügung bes '-Öerlterers 
gehalten roerben.

Ä  ®em (Singefunbi, met<fy>s gegen bte in 
ber legten Stabtnerorbnetenp^uug gefallenen ^upe* 
jungen über bie Sßenifdjer’pbe ^rinatmäb^en« 
l^ule menbet, satten mir gern &ufnaljme gemährt, 
tüenn es uns ni(^t oon S^ületinneren angegangen 
wäre Setm ju ber grage ber fieipungsfäbigleit 
oer -unjtalt sonnen aud) Die Sdjusleimng unb bas 
^ebrerinnenfollegium unb fdilieglid) no^ bie 
w- Spulerinnen bas Wort nehmen, aber
bte 6d)ulerinnen selbst pnb baau nid t̂ fompetent.

b e r  H t e i n e t ö $ p r o j e ( j  ö e s  

K a i f e r d e l e g i e r t e n .
„  , © f f e n »Di u h r, 30. Sanuar.
«ttter gemaltig'’m Slnbrange bes IßuBltlums 6:= 

gaitn taute früh oot bem tfieHgcn Sdhmuigericht 
otts Sstebeiaufnahmeoerfahrcn in bem großen Üsiein» 
etosprmeß S d h r ö b e r  u n b  © e n o j f e n ,  ber oor 
nunmehr 16 Jahren roeit über bie ffirenjen bes 3n» 
öuftneremers hinaus bie ßffentlichfeit Beschäftigte. 
®egenftanb ber ©erhanblung ifi, um es futj 3U 
rerapituheien, eine SBerfammlung bes ffiemerfoer- 
«tts dfttftlicf)er Bergarbeiter in SBaulau Bei Irjerne, 

1 #te 3U ber angefünbigten freien 2lusfptacf)e 
«ichienenen Sojialbemofraten oon bem SSerfamm* 

J5em ieÖ*£rn 3eirtrumsabgeorbneten im 
BfB'Wen ßanbtage Brust, hinausgeutiefen mürben, 
i}'®, Ie 2 p te , unter benen sich bie sieben Singe- 
taaten befanben, am Saaletngange ihr (Eintritts 

gelb jurucfnerlangtetr, ’ ~ P -

t  ,v, . .  „  ‘ w |u u u iii»  u tiuuvu i, ajionareiang
haltte bte ©rregung über btefen Urtetlsfpruch in 
ber ßffentlichfeit tratf). Die gegen bas Urteil einge­
legte Beoifton mürbe »etroorfen unb alte SBieber- 
aufnehmeantrage abgelehnt, ©rft a ls im jähre  
1909 gegen Süünter, ber injmifchen 2Jlagi]tratsbe- 
amter in Schöneberg gemorben mar, ein Dtsaiplt- 
naroerfahren unb bann in metterer golge etn Straf* 
»erfahren megen Berteitung jum Steineibe einge­
leitet mürbe, gelang es bem Berteibtger, Dlecbts- 
anmalt Dr. 9i t e m e tj e r bas SBteberaufnahmeoer- 
fahren bunhoufeßen.

D as Hauptinteresse in ber heutigen Bnhanb- 
luttg roeubet fith naturgemäß bem HauptangeHagten 
Schröbet au, ber ebenso mie feine 2Jtttang-lfiagten, 
sehr erng unb blaß aussieht. Der Borfißer, ßanb- 
geriehtsbireftor Ä ö n i g ,  ersuchte bte ©ef^roorenen 
tn einer Slnfpra^e, ohne Boreingenommenheit an 
ihre fchroere alufgabe h^rat^utreten, unb steh nur oon 
ihrer ©eroijTenspflicht fetten 3u fassen. 9?acf) ber Ber- 
fonatfeftft:Uung beginnt bte Bernehmung ber 2ln- 
g'ftagten, bte tm roefenttichen feine neuen Momente 
ergibt. Schröbet fchübert tn rubtger SBeife ben Ber 
lauf ber itr grage fommenben Berfammlung unb be
hauptet roteber, baß er oon bem ©enbatmen groei- 
mal gestoßen motben fei, fobaß er gu Boben fiel,

P.' w«f U-Ut| --
Inner Bernehmung si^en bleiben, ©r erflärt, fein 
OTorgen- unb 2lbenbgebet fei geroefen, baß er un= 
fdjulbig im 3uchthnus [iße, er habe baburch asle; 
oerloren, grau, stinber unb ©Item. J n  bet

- — .ung . .  ___  _____
maligen 3eugen, j^ßigetr SIngeflag'en, oerroitri 
mürben. Der 3euge ÜJiünter habe bamats feine 
Slusfagen in bret Berfionen oorgebraeht unb steh in 
SBtberfprüche oerrotd^lt, ohne baß ihm biefe oom 
Borfißer oorgehalten mürben. 2tucf) ber steuot 
Journalist Dr. B ü t g e n a u ,  fernergeit Dlebafteut 
ber airbeitergntung. hat in bem Meitreibsprogeß 
bie ©mpfinbuna gehabt, baß in ben Slusfagen bes 
ffienbarmen 2Jlunftcr ein schroffer SBiberfpruch ent­
halten mar. Berfdjiebene Jeugen haben steh mti 
Schröbet über ben politischen SJteineib unterhalten, 
ber babei biefe 2frt bes politTf^en Äampfes jlbatj 
o-rurteilte. Die Aussagen bes oerftorbenen ©en- 
barmen 2 ) i ü n t e r  roerben oerlefen. ajiün'er gibt 
barin tebiglid) a ls möglich gu, baß er mit feinem 
ßeibe Schröbet berührt haben sönne. Dabei müsse 
Schtöb-r gestolpert fein, fobaß er hinfiel. Bon ben 
behaupteten gmei Stößen roill Btünter nichts missen. 
— Die meiteren Berhanbtungen mürben barauj 
morgen oertagt.

f i s  äUtütfoerlangten, geriet Schröbet mit b'm n ieöeraebronn i 
« enbarm SKünter aneinanbet unb miH hei biefer 9 ’

elegen^eit atoeimal oon Sftünter gcpop:n unb au 
-oootn geworfen toorben fein. t ie fer  Vorfall rourbe 
üPtrfiui .® °3^^em o!tatif^en Sergarbeit^racttung 
O r d e r t , worauf SDTüirter Älage wegen 5Be= 
urngung er^ob. gn  biefem ^ßroaep gegen b^n

sJ J I a n u i s t f n U i j \ e ö .
('B I ö ö l i  d) c r JE ob.) Juftiarat ©olinsfl 

SBalöenbtug ist 'JJfontag, tDätjrenb er einet 
Serniin maßniahm, oom 6d)Iage getroster 
tuoröen unb lot sufammengebroeben.

( 2 ) a s © r u b e n u n g l ü t f b e i  ö a n r  
b o r  n.) SSßie bie ©eiuerffrtiaft Seulfdjet 
ctaifer bei öümborn mitteilt, finb als Opjet 
Der Sdilagioetterejplofion am ©onnabent 
bisher 11 lo te  ju oerjeithnett, acht SJerlefet« 
finb im Sranfenljatts, einer oon ihnen lieg! 
tm Sterben.

( D a s  O b e r f r i e g s g e r i r f j t  i n S i e l l  
oerurteiite ben lorpebotnafrijiniften S2ßorfri)f( 
j« 3ohren unb einem ÜRonat 3ud)thaus, 
jur Degrabation unb aur Ulusfto^ung aus 
öer 2Jtarine. 2Borfd)te hüüe einen unten 
gebeneu .freier in einen nod) beißen Sieffel 
gur Steinigung besfeiben gefdjicft unb itjn 
später noth längere ^eit mißhanbelt. Dei 
Öeiaer mar infolgebefjeit gestorben.

( 3 m © t e b f r a g e n  e r f t i  cf t.) Jm 
23eremshaufe ber ßanbsmannfchaft öercguia 
in f)alle a. 6 .  mürbe in feinem Sirbeits- 
limmer ber Stubent Soball aus ©chönhaufen 
bei Berlin tot aufgefunben. Die ßeiebe be­
laub sich in fuieeiiöer ©tellung, bas ©esidft 
mar oeijehrt unb bie ßippen bitf ange« 
lihmolien. Der Slr^t nimmt fofgenbes a n : 
Der ©tubent mürbe oon einem ©chminbel 
befallen unb fiel in Ohnmacht, burct) ben 
hohen ©tebfragen, ben er trug, mürbe er 
ermürgt.

(33 u l f a n i f (b e r 21 u s b r u d) a u f  
b e n  '43 h « l i P P i n e n.) Die ©täöte leiben 
in einem Uudreife oon 20 'JJieilett oon 
“Utanila unter einem Stegen oon Schlamm 
unb ©leinen infolge eines ouifanifdjen 21us» 
l)tud)s bet ÜEaal. Die ffiingeborenen oeriaffen 
bie Dörfer unb fliehen in bie 23erge. .gmaiijig 
Eingeborene jollen in einer glutmeüe untge- 
lommen fein. — Sind) einer meiteren SJiel- 
bung über ben outfunijchen Ulusbrud.) im 
lualbejirf fiitb fünf fleine Dörfer ^eistört. 
3n ber glutmelle finb mittbefiens b r e i >  
h u n b e r t SJi e n f rt) e tt u m g e f o ttt m e n, 
oiele finb bei ben geuersbrünften oerbraunt, 
bie burd) bie gefdimolsenen ßaoantafjen ent« 
tauben.

( E i n e  c t i r d j e  n i e b e r g e b r a n n t . )  
3n ber Slad)t sunt ©oitutag ist bie eoan 
gelifdje Stirdje in ©erfailles fast ooüftänbig

N e u e s te  'J in i l iv ld f t f i i .
Sie Äronprinjcnreife abgebrochen. 

S e t j i i i ,  31. Januar. 3»it ÜRüdstcht ai

^ S S l S s i l

baß bie 9?eife bes ctronprlngew fflr tiefes J a g t’ 
in &alfutta abgebro^ett merbe. $er Äronprinj 
roirb bemnächft sofort bie Heimreise antreten. 
Den Höfen in ©fjrna, bie aQe ©inlabnngen 
aum Besuche bes Äronprin3cn gefanbt hotten, ist 
bas Bebauern übet biefe burd) «nnothetgefehene 
©reigniffe eingetretenen Anbetungen ber Beife- 
bispofitionen ausgesprochen rootben .ebenso ben 
Slieberlanben unb ben oereinigten Staaten oon 
Simerita, bereu Äolonien gleichfalls im Beife» 
Programm oorgemerft waren.

Der Siß bes Äolonial- unb Äonfular- 
gerichtshof.

B e r l i n ,  31. Januar. Die Commission 
bes «Reichstags bestimmte entgegen einem frü­
heren oon ber «Regierung als unannehmbar er» 
Härten Beschluß, nach bem Hamburg als Siß 
für ben 3u erridjtenben Cotonial» unb Confu- 
lar=©cricf;tshof oorgef^lagen mürbe, mit 7 
gegen 6 Stimmen bei einet Stimmenthaltung 
Berlin als Siß für ben Gerichtshof gemäß ber 
Borlage.

Born «Dtilitärluftfchiff „2R. 3.“
B e r l i n ,  31. Januar. Das «tRilitär» 

schiff „SR. 3“ hüt heute Bormittag 8 «h* eine
Fernfahrt naöh Gotha angetreten.
Die gtage ber Auslieferung flüchtiger Ber» 

brechet.
B e r l i n , 81. Januar. Gestern mürbe oom 

Staatsfelretär bes Äußeren unb bem britischen 
Botfdfafter ein Berttag unterjeidjnet, burd) ben 
bie Auslieferung flüchtiger ©erbrechet gmtfcheit 
ben beutfdfen Schußgebieten unb einer Angafft 
britischer tßroteftorate, 3umal in Afrita, geregtt 
wirb.

Berurteilung.
S d f w e i b n i ß ,  31. Januar. Die hiefiSß 

Straflammer oerurteiite gestern ben Sehtet 
Sommer megen schwerer Urtunbenfälfchung, 
Berteitung gum SReineib unb falscher Anfchulbi» 
gung gu 3 y4Jahren 3«(hlh««s unb 6 Jahren 
©hrenredjtsoerluft, feine J rau  wegen Utlun» 
benfälfehung gu 4 Atonalen Gefängnis unb ben 
Seiftet Grüning wegen Beihilfe 3«t Utlunben» 
fälfdfung unb Begünstigung 3u 6 «Monaten Ge» 
fängnis.

Die Bergarbeiter beim H«nbelsminifter.
© f f e n , 31. Januar. Der Hanbetsminifter 

hat einer Deputation ber dfrifttidfen Berg» 
arbeitet bes Saarteoiets im Anschluß an ihre 
Bctüion an ben Sanbtag bie ©rridftung oon 
gamilienlaffen gugefichert unb erllärt, er 
werbe fein möglichstes für Erhöhung ber 
Söhne tun.

Der Stubentenftreit in Cralau.
C r a I a u , 31. Januar. Die ftreilenben 

Stubenten räumten, na^bem fte bie Abhaltung 
oon Borlefungen oerlfinbett hotten, eine große 
Angaßl oon Bänten weg unb gertrummerten 
mehrere Saaltüten. Das Unioerfitätsgebäube 
ist militärifdf gesperrt motben. Der «Reltor 
teilte ben Streifenben auf telegraphische An» 
Weisung bie Schließung ber Uniöcrfität mit.

8 e m b e r g , 31. Januar. Die Hörer ber 
Unioerfität unb bes Boligeitedfnilums finb in 
ben Shmpatßieftreif eingetreten.

©in Bäuberhanptmann oerßaftet.
G g e n ft o df a u , 31. Januar. Der hier oer» 

haftete Banbitenfülfter Sultennil geftanb, 
breißig übetfätte oerübt, fünfgeßn SRonopol» 
laben beraubt unb gmei Accifenbeamte getötet 
gu haben, ©r uereint fiebgig Genossen, bie alle 
oerhaftet würben.

©ifenbahngufammenftoß.
®? o s f a u , 31. Januar. Auf bem Bahn­

hof «Metra ber ©ifenhahn SRostau-Sgow stieß ein 
Berfonengug mit einem Gütergng gufammen. 
Drei Schaffner würben getötet, ein SRafdfinift 
unb ein Heiget sowie 13 Boffagiere würben oer» 
wunbet.

Amtliche Motierungen ber Dorniger Brobnftett» 
Borfe

oom 31. 3onuör 9̂10.
Södler: Qfrop.

dfilr betreibe, 5jiil!enfvstd)te unb öliaateit werben milder bem 
notierten greife 2 UWf. per Sonne sogenannte prstftorei-'45roul[iop 

ufanfemn îa oom ctäufer au ben Uicrrniifcr uergütet. 
!B«*ffteu niebrtger, per Sonne oon 1000 Stgr. 

IHenuIterungs-^reis 105 per S^ruar 1941 ? be3. 
per ?tprit—2Jtaf 1971 3 bê .
inlänb. bunter 745-772 <3r. 195—10S W. b«. 
intönb. roter 708—7-̂ 6 (Br. 174—193 2ttr. beA. 
ruf^d). bunter 734 <3r. 139 'M. bej.

Tt .» n «t uno., per Sonne «an »OUO Mar. 
inlänb. 714-732 ffir. 145 TOf ’ e*.
Dteputierunnspreis 145 UMf. 
per Februar—3Jlära 145 !Dlf bej. 
per W?ära-2lpril 147 bê .
per 2lprü-Wai 1491, '3r.,

TB erste unoeränbert, t»ev Sonne non 1000 Mar 
inlänb. 632-686 <3r. 144—159 2>tf. bej. 
tranfito 107—111 iDtf. bej. 

f)t l̂er unoeränbert, oer Sonne oon 1OOO Stör. 
inlänb. 140-150 TO. 
tranfito 96 JJtf. bej.

91 0 1) 3 u cf c r. Senbettj: ru îg.
'Jienbement 88% (r. 'Jleuia&rio. 9,00 'Utf. tust. S .

Sl eie  per 100 Mpr. 'me^en- 8,20—8,70 lütt. oeA.
Ütoogen. 8,40—8,60 TOf. beä.

»er Uioritanb ber tprobutten-lBörfe*

lUnfTcrilnnbr her ttltid jsr l, Örnlfe unb l l t l j f .
S t a u b  b es U B afjers a 

ber
m p  
Xag

eg ei
tu Xag m

t^ücidjici x t)o rn ......................... 31. 1,34
3öwict)oft....................
9B«rfct)au..................... 30. 1,66

— —

Chtoalomice . . . . 29. 2,56 27. 2,38
3afrocai)n . . . . 27. 1,77 26. 2,03

«rafje bet «romberg y | 30.
30.

5,38
1,74

29.
29.

5,36
1,70

«ehe bei (lüariiifau . . . . . . 30. 0,98 29. 0,98

1. Sebruar: Sonnenaufgang 7.46 Û )r,
Sonnenuntergang 4.42 U r̂, 
SUonbaufgang 912 ll^r, 
SRonbuntergang 7. 3 Üi)*.

» s t n j i g ,  31. Januar, ©etrelbemarft). 3ufu§r 48 in« 
länbifibe, 136 russische SBaggons

S l ö n i g s b e r g ,  31. (©etreibemarft) 3 ufuör
44 inlänbifclje, 145 russische 2S$aggons ejtl. 11 SBaggon «feie 
unb 14 Uttaggon Sueben.

S l i o v t t e r  S R a r f t p r e l f e .
oom »iengtag ben 31. Januar.

SSenei t nung. ntebr. I höchster 
P r e i s .

TBeiaen . . . . iOOKilo 18,— 19,40
loggen . . . . n 13,60 14,50
©erste . . . . 0 12,60 1 5 ,-
Hafer.............................. 0 14,20 15,50
Stroh (9ii(f)t*). . • • ♦ V « • m 5 , - 5,50
g e n .............................. 0 5 , - 0,—
Mofherbfen . . .

50 Silo
1 9 ,- 2 0 ,-

Kartoffeln . . . 1,80 2,50
^Beiaenmehl • . • • • » • • 0 ---y-- —
IRoggenmehl . . * * • % t • 99 ---,--- —, —
« r o t .................... 2,/4Kilo —,50 —,—
UUnbReifih oon ber Keule. t f • 1 Kilo 1,40 1,60
«aurfjfleifit). . . m 1,20 1,30
Salbfleifeß . . . • t • • f • 0 1,20 1,60
Srfjroeiiiefleifiß. . 0 1,20 1,50
Hammelfleisch . . 0 1,40 1,60
©eräucherier Specf • * 4 .  * • 0 1,60 — t —
Schmalj. . . . 0

7 / 7 0

—

«utter . . . .
S^ocf

2,80
© ie r ............................... 4,40 5,20
Krebse . . . . \  * n — ,— —,—
2lale ..................... 1 Kilo —,— — t —

«reffen . . . . * — ,80 1,—
Spiele . . . . 0 2,40 — , —

Hechte . . . . 19 — , —
Karauschen .  .  . 0 — , —
«arfche . . . . 0 — ,80 1 -
3 anber . . . . •  *  0 t  • 0 2,20 wm“ t
Karpfen .  .  . ,  .  . • : 9 • 0 2,— — , —
«arbineit . ,  . 0 — , — —
«isi&rWe .  .  . B —,30 —,60
Heringe . . . . 0 —,20 —,25
^lunbern .  ,  . •  ft * ft* • 0 — ,— — t —

iütaränen .  .  . 0 — , — — , —

lütUch.............................. X älter —>18 —/—
Petroleum .  ,  . t t — ,15 - , i s
Spiritus .  .  , t t 1,90

(benaturlerf). . 0 — ,32 —,35
»er SKarft mar wenig befreiest.
(5s fasteten: Mobirabi — !ßf. bie IDtanbel, SSlumett« 

fotjl 1 0 -4 0  W .  ber Stopf, ÜBirftiigfofjl 5 -1 0  $f. ber ctopf, 
SBeifefobl 5 -2 0  $f. ber Stopf, ütotfobl 5 -2 0  Ißf. ber Stopf, 
Salat Stöpfrfjen — Spi nat — ba« ^funb, Peter­
silie — Pf. bie SJtanbel, Scbnittlauib SSunbrfjen — Pfg., 
3miebeln 20—25 Pf. bas Stllo, DJtoijrrüben 10 Pf. bas ctilo, 
Sellerie 10—15 pf. bie Stuosle, ÜJteerrettig 1 0 -3 0  Pf. b. Stange. 
Wipfel 1 0 -3 0  Pf. bas Pfunb, Slpfelfinen 0,40—1,00 2RF. 
b. »öö.a Puten 4,00—10,00 901s. b. Stet, ©änfe 4,50-8,00 2Jtf. 
bas ötücf, tonten 4,00—7,00 Wtf. bas paar, ^übner 
alte 1,50—2,50 901f. bas Stüif, ^ü^ner junge — 2)71 
bas Paar, Sauben 1,20 2JIL bas paar,
— 2)if. bas Stücf, 9tebbübner —,— 371s. bas Siücf.

(Meteotologifche Beobachtungen ju Shont-
oom 31. Januar, früh 7 U r̂. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 12 (Brab (£el[.
L e t t e r :  trübe. Ußlnb: 9torbroeft 
B a r o m e t e r  staub: 785 mm.

ißom 30. morgens bis 31. morgens $8<t)fte Semperaiut 
— 4 öirab Gel!., nlebrigfte — 15 ©rab Gels

Biittciliiiigeu be§ öffenUichen SeUevbieufteS
(Dienststelle 'Lroim i»rg).

Sorausfiit)tli(t)e Ußitterung für SftUtroodj ben 1. Februar: 
Pielfacf) molftg, Malte nac l̂affenb, ftrid)meife Sd)neefälle.

c t i r d j l i c i i e  9 t a i 1 i r i c i i t n t .
Wtittmoct) ben 1. Februar 1911.

(£t)öngeL«lutl)erif^e Stirne (Palestra&c). 2lbenbs 61/, U^r: 
5Bibel|iunbe. Pastor U&of)lgemuti}.

3n biefer böftenben, nerüöfen Bett samt m an so red)t 
eine fjolge unserer Lebensweise beobachten:

S)ie oieleu ^ehllöpfe unb solche, bte eö Wohl halb 51t 
werben üeifprecheu, weitn auch ersteren feiten m ehr ju  
helfen ist, so soll m an sich bei b eg in n  be$ ® aarau§faü§  
nach einem erprobtem Haarwasser umsehen, 5U bem m an 
V ertrauen hoben tarnt. OTe Haarwasser, bie m it so 
inarftfehreierijeher 9ietlame angepriesen werben, ohne 
Angabe, wa3 sie enthalten, Weife m au am  besten gurüct 
uitb ocrjuche ba§ alte, erprobte P e ru  « T an n in  * Äopf- 
waffer, baffelbe enthält P e ru .P a lfa m , T a n n in  u. ausgelö­
stes Lanolin. S07att lasse sich öom ^ Irjt sagen, welche bor« 
astglichen fB irtungen biefe M itte l speciell hoi>en, m att 
glaube aber nid)t, ba6  e§ ba, wo feine SSurjelu m ehr 
üorhanbeu finb, H aare hcrooraaubert. 5lu&er feinen 
anberu SBoraügen störst e§ infolge feiner ^ e ftan b te ile  bie 
SBuraeln uub beförbert ba2 W achstum  ber §aau , wo e§ 
möglich ist.

Kgl. Proust. St&aUmsd.
' •  AWer m\\± m  ^oidcnstoffcn

gut bedient sein will, 
lasst sich untere Proben kommen, 

«Iotte ©etbenftoffe SJletet SD7f. I.10 bi§ 8.50 
©emufterte Seibenft. Sfletet m .  1.80 biS 15.- 
ptoben portofrei, ©enaue IBeaeicbttung erb. 
Deutschlands grStst. Spez.-SeidengeschäU
Seidenhaus MichelsaC!^
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

1 Mechan. Seidenstoff -Weberei In Krefeld s



, Oottes unerforfcßlicßem Natfcßluß etttf<f)Uef beute früh 
r: nach langem, mit ©ebulb getragenem Selben meine innigst- 
: grau, unsere treuforgenbe, unoergeßUcße Atutter; SAmteae* 

fex unb ©roßmutter

Emilie Cbill,
geb. J a n tz ,

im 48. ßebettsfaßre.
dieses geigen, um stille Teilnahme Bittenb, an 
Tßom ben 81. ganuar 1911

H u g o  C h ill ,  ßeßrer,
L u is e  H e n n e m e y e r ,  geb. Cbill,
M in n a  T r a p p ,  geb. Chill,
F r i e d a  C h i ll ,  Seherin,
O t t o  C h i l l ,  ©ericßtsaftuar,
E u g e n  C h i l l ,  23ucßßalter,
K u r t  C h ill ,
M a r g a r e t e  C h ill ,
H u g o  C h ill ,
C a r l  H e n n e m e y e r ,  Amtsgericßtsfefretör, 
O t t o  T r a p p ,  fönigl. kräparanbenleßrer,
unb jttiei ©nhelkinder.

Die keerbigung finbet greitag ben 3. gebruar, 3l/2 Ußr nacßm., 
oon ber ßeicßenßalle bes neuftäbt. SUrcßßofes aus statt.

Ueber ba3 Vermögen be3 giegelet* 
BefifcerS L ouis G ram s au0 g lo t t c r tc  
ist ant

28. Januar 19JU,
nodß mittags 6V2 Uhr, 

ba* AoufurSDerfaßren eröffnet.
9 onfiir^Dermalter: Aaufm. E n g le r  

iit Tßorn.
Offener ir re s t  mit Anaeigepflicßt 

bis 3um

28. Februar 19U-
Aumelbefvift bis 311m

28. §ebruar J9U.
©rfte ©Iäubigerberfammhmg unb 

allgemeiner krflfimgStermut

am 28. Htarj 19U,
bormittagS 10 llfjr, 

bor bent föniglidßen Amtsgericht 3a 
Tßont, gtm m er 22.

T ß o n t  ben 28. g a u u a r  1911.
Der <5crf^tsfd)rcfbcc 

6 «  lottigIid?cn am tsqertdjts.

Konfursoerfstßreit.
3n bem Aonfursoerfaßrctt über bas 

Vermögen bes Tischlermeisters Friedrich 
Eisenkern in *)3obgor3 ist 3m: Abnaßme 
ber Schlußrechnung bes Aerroalters, 
l'omie 3ur Anhörung ber ©laubiger über 
bie (Erstattung ber Auslagen unb bte 
©emäßrung einer Aergütung an bte 
Ahtglieber bes ©läubigerausfcßuffes ber 
Schlußtermin auf ben

28. Februar 1911,
uormittags 10 Uhr,

oor bem föniglicßen Amtsgerichte ßier» 
selbst, gtnimer 22, bestimmt.

Tßom ben 28 panuar 1911.
Der ®erid}t$fd}ref&er 

bes föitiglidjen 2lmt$gerf<ftt$.

Stejfte,
anSreidjenb 31t Alnfe, Nocf, 9oftünt, 
fomie gute A n fe r tig u n g  h o n  
S a n te n g a rb e ro b c ,  befouberS Don 
Kostümen unb Nöcfen, empfiehlt Billig 

J a h n k e .  S&eflteitftr. 111.

c t o i t g c r t
ü e r  S eftcec jem h tn re  in  fü io r it
ant 2 5 ie n s tö g  ben 7. gfekuar, abenbs 8 Hljr, im 

großen Saale bes Artusßofes
unter ßettung ber fönigl. Seminar- unb Atufifleßrer J a n z  unb W e w i o r k a .  

Orchester: Die oerftörfte ctapeüe bes gußarfcflerie-Negiments Ar. 15.

—^  © ortragSfolge.
(Sefamtdjftre: „©roß ist geßooaß" oon ßaeßner, „Aormannenjug", einstimmig mit 
OrcßefterbegL oon Arucß. ©iuaeldßüre: Der (Entfernte" oon Scßubert, „£eimltcße 
ßiebe", „kolfslteb", „Der ßager aus Aurpfal3", „Autfcßfelieb", Aolfslieber. Soli 
fiir löstviton bejtti. ©aß u. AI.: „Der Stört", „krin3 ©ugen" oon ßoeme. Soli 
für Settor wttb A I.: „Das ©rfennen" oon ßoeme, „Sßanberlieb" oon Scßumann. 
Streichquartett in G oon £agben. Soli für ©eige uuö A I.: Sonate in F  oon 
Aeetßooen, Scbne be fa llet oon ©ß. b. Aeriot. AI. 3« 4 &&.: Sonate in B oon 

2fto3art, „Tarantella" oon Atosafomsfi
t f i i t t i v i ’H A k t i v t t n  ♦ 6 i fcPIaÖ: 1,25 2M., Steßplaß: 50 kföv finb in ber 

( U h f l l i f  I f  I I  ♦ Aucßßanblung oon Schw artz unb an ber Abend* 
hoffe 3U ßaben.

Dir.:
• D. Schönbrunner - m
A w in  A lb e rt (K ü n s tle r-Q u in tte tt)  sin d  ab  1. F e b ru a r  d. Js . imSchützenhaus

_______ (K o n z e r ts a a l) .______

A u s s c b a n k  d e s  T i m e r  B r a u h a u s e s .
£>eute, a JiittiD od), b en  1 .  g e b r u a r  1 9 1 1 :

E r s t e s  A u f t r e t e n  d e s  b e r .  D a m e n o r c h e s t e r s

5 Domen p  j F « l l * i n C i l i * *  -  2 ©erren -
unter ßeitung bes ^errn Dir. C onrad . — Seßenstoert ist £err H e r r m a n n  
B o h n ,  roelcßer als 23ortragsfünftler unb Humorist in feinem §acß feßr beliebt ist.

2öer ladjett tuill, der komme! Die Dir.

i n ü  S r c i i n l o l i ^ t r f i i i i f .
0onnaben6 ben 11. J-^Bruar, norm. 10 Bßr

ab, oerfaufe icß im föafihaufe itt ßttlhatt
größere Rosten e i^ .f riiftr. « . buft. Sattgljotj, ^?fäßle. 2>ei^fel= 
ftonfltn, 9ln$= u. ötennlioben, S n ü ^ e l ,  Stubben u. 9ieifigbaufen

aus bem 23eftanbe in Sängerau meiftbietenb gegen 23ar3aßlung.

G. Günther, Ariefett Seftpr.

© itte§  ö e r m is t ig s te n  Ü lah rm tg S - u n b  
© e n u ß m it te l  f ü r  döefunbe u n b  f r a n s e ,  
© rraadßfene u n b  A in b e r , ist b e r  ^ a c o o , 
g an a  g le ich g ü ltig , oh e r  ö i£  © e t r a n f  
ob er in  S o r m  o o n  (Shocolabe genossen 
to irb . 2 )ie  (Sacaohohne e n th ä l t ,  in t 
® egenfafe an  ben  m eisten  n n b e re n  täg* 
l i ^ e n  0 e n u ß m i t te ln ,  nidßt n u r  an*» 
reg en b e  © to ffe , fo n b e rn  auch ©imeife 
u n b  © tä r f e  u n b  hefifct b a h e r  h o h en  
fR öh troert. ® ie  S öo ü fo m m en h e it, 0 tein»  
h e it, b ie  g e rab e an  b e isp ie llo se  © ü te  u n b  
^ r e i^ r o ü r b ig f e i t  b e r  ie lD G eraeu g n iffe  ist 
u n e rre ich t. ä )e ^ h a lh  sollte h e u te  n ie m a n b  
m eh r in  b e r  SSahl fe in e r  © h o co labens 
u n b  © acao ^äR arle  im  S m e ife l  fe in . 
IRie o e r la n g e  m a n  fchtedjjthtn n u r  (5:acao 
o b er (Shocolabe, fo n b e rn  fte t^  ^ e l l *  
© acao u n b  & e 11 * (Ehöcolabe. —  t ja h r i*  
l a u te n  «Oartmig & S3ogef A ftien g efeU - 
fdßaft, 2> re£ben. —  2:ell=(Sacao ist in .  
V4/ % u n b  Vi ^ f b .= ^ a d u n g e n  au  2Rf. 1.80^ 
m t  2.—, 2.40, 2,80 p. $ fb .  au  h ö h e n ; 
$eri= (Shocolaöe in  (S a rto n §  (ä 2 ^ a f e ln ^  
au  TU. —.40, — .50, — .60, t- . 75 u n b  W .

G h o t o C o ö e
e o e o o

a<titffyaii§ M .  S .  L e i s e r ,  gutßg&rtfcftcr iP io r h i 34.

lUeisse lüocbe m m m

beginn 2R 0 nt ag ben 6. g e B r r er.
4>ert)0rrag$tti> gü n stige  A n g e b o te  in  w e ifte  S ä t e n  nnb SBüfdße.

Dr. Ei SZCZ^DWSfii,
2 3 rii£ fen ftr. 3 2 .  J e l e p f jo n  2 3 9 .

$pred) stunden:
Dorrn. 9-—11, 
naeßnt. 3 —4V2.

£ ü r  Btagen» u. D arm leibenbe:
________itadßm, 4V2—5V2._________

Hoiigftiß yrnjj. Adpfaltfrir
Die ©rtteuermtgüfrift 3ur 2. SUaffe 

ertötgi mU 6. F eb ru a r.
E r d l e r ,

______fönigl. preuß. ßotierie=(Einneßmer.

itciiftäbt. K lm l: 2 3 ,
neben ©ouöeruement.

g te U d ie » ,
a 8—10 ÜKf., fotote ^anggoräto liefert 
Billigst J o s e p h  H a r k e l,  3 ätfch«w 
Bei ©logst«._____________________

pußoerfauferimten
Bei hoßent ©eßalt, fomie

^ußatbeiteriim en
fudßt_________ H .  S a l o m o n  j r .

Jrr jinjliifif Jlusocrfaiif
banert m ir noch gana fur^e Qeit. 

Qn enorm billigen greifen merbeit bie 
großen Aeftbeftänbe in

ßerren-uni> KnabengarOerofte, 
Stoffen, Sutterfatften, 

- - - - - - U nterflefbung - - - - - - - -
Don heute ab abgegeben.

■ $ a §  fanfenbe 5?ublifum mirb ganj 
befonberä barauf anfmerffam gemacht.

fanöbrot u. Schrotbrot,
sehr fchmacfßaft, Don heute ab 3U haben 
bei A. K am u lla , 93äcfernifir.

Jnöuftrie,
^aulfenö Quli, SAagnnm bonnm, 
Aaiferfroite, grnhrofen, ^Sohltmann, 
©ero i;nb aüe anbereit Sorten

Kartoffeln
tu  Speise* unb Saatamecfen sauft ab 
offen S tationen jn  ^öc^fteit greifen 

unb erbittet Angebote
O u stay  D a h m e r , 2) a n 3 i g ,

Aartoffelimport.
gernrnf 1769. — gem rn f 1769.

g u n g e r  C f f i a i e r ^ h a u ö h a l t  sucht 
3um 1. beaVD. 15. 4. aitftäubigeS, 
sauberes

flabcßeit
ba§ im  A ot^en etma^ befcheib meiß. 
33urfd)e Dorhanben. g u  erfr. in  ber 
©efdyäftSft. b. „ fr e s s e 1*._ _ _ _ _ _ _ _

stoßen 3um Aerfauf
Culmcc gfjonffee Ar. 49.

gstr eine ältere fränflicße ^Dame mirb
cittc 2lufn>stvterttt

gesucht, bie bie Aucße Derfteßt. g u  
erfragen in ber ©efchäftgft. b. „fresse".
Q fu fm ärle tin  fogleicß oerlangt 
£*_________  ©ereeßteftraße 17, 2, r.

1 ju n g e s  A n fm arten ts tb ch cn  mirb 
für ben Nachmittag gesucht. 

_______________ ^alftraße 22, 2, r.

11. f r ü im l i s f f i i ^ ]

4 —S O O O ^ M a r k
3U 5 tfroa. 3m fidßeren Stelle gesucht. 
Augeb. mit. P .  J5  an bie ©efchäft^ft. 
ber „fresse''._____________________

3u iirrlmftit
(^eirijiijlsljniis,

in guter ßage ber Altftabt, mit großem 
$of, mobern ausgebaut, ist günstig 311 
oerfaufen. Angebote unter C . 1 0 0 0  
an bie ©efchaftsfteile ber „fßreffe^.

S a n & a u er ,
sehr gut erhalten, spatentacßfen, neu 1400 
Als., jeßt 700 Wll. 3U oerfaufen. An* 
geböte unter 91r. 6663 an ben ©efefligen, 
© r a u b e n a

^obe^hofber billig 311 Der!.:
©utcvftaltencv Paletot für 
Steuerkamten, Uniform* 
roef, 2 SitettJfe«, £elm 
@cU)el, ßstits neuer 3i^ü 
rotfßupi] unD Sommer* 
üfterjiefter.

SBro. W o lff , S d jö n fcc , 2Bpr,

£abeit mit tDoßnuitg
Dom 1. Slprlf 3U oermieteit 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 'jJlcUienilcajjg 111.
laben nebst IDoßnung,
3u jebem ©efhäft paffeub, per sofort 3U 
oermieten________ 9Acllteiiftraße 78.

Haßrnngsmitteigefcßäft
oor3ugsmeife Cutter, feßr gut geßenb, 
unter feßr günstigen gaßlungsbebingun- 
gen 3U oerfaufen. SSeoorsugt mirb ©ße= 
paar, in melcßem ber UUann ben

C n g r o ö - ^ J r r h s t u f
auf Aecßnung bes ©efcßäftsoerfäufers 
übernimmt. Äepräfentant ist ©nbe ber 
SBocße in Dßorn. Angebote unter JH
W .  A . ,  p o f lla g e r n b  D hortt._ _ _ _ _ _

Jitlutitfett gc|ndjt(

Hofhund,
maeßfam, meßt 311 groß, 3U saufen 
gefueßt.

O tto  E . K ra n se , S3ergftr. 57.
&nt erhaltener Sig* unb Stege*

SporOtmaeit
3U saufen gesucht. Angebote unter 
„Sportmagen" poftfogernb S h o n f L

( l i t t  mölil. g tm m er 3« oermieten 
_________________ Alofterftraße 1, 3.

Die 2. ©tage
SSromberger- unb f)offtraßen*(Ecfe, besteß. 
aus 8 gimmerit, ^pferbeftall unb SBagen* 
remtfe, ist oon sofort 3U oermieten.

K l r s t e ,  i&ofitcstße 1 a .

^olhomunßnnitö,
4 gim m er, AlfoDett tt. reicßl. gubeßör 
311m 1. gitlt 311 Dermieten. 

dortselbst 1 guterßalt. alter

^ o fifa n b er , B illig 311 Derf. S3efidßtig. 
nadßm. Don 3—5 Üßr.
____________ S d ß u h n u u h e rflr , 1, 3 .

M a n l kutfdjcr 
Istiillniippijiifcu, IfififiD.

A rdöücrem  Dßorti.
2>on«er81ng be» 2. 5*6r«ttr,

abenbs 9V2 üßr,
im Aereinslofal A lftoriä^otel Seglerftr.:

(Beneraloerfammlung.
künstliches unb 3aßlreicßes ©rfeßeinen 

erwünfdjt. ^ ev- ® OVfl0MÖ.

(Sefcßaftsfeßer,
©oppernifusftraße 11, kleine Söoßmtng, 
Araberftr. 14, oom 1. 4. 11 3U oerm.

8aiii.0{|)l(ifjldlfau - 6euScßiflerftr. 5 ,3 .

isl)iiiiiin§|rfiifi)c
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J B O s A d o l p h .
6ii)äierin pulst lirbsfiailclnifion.
3u  erfr. in ber ©efcßäftsft. ber „kreffe".

Ziegelei-Park.
Die täglicß gutgeßei3te ©lasoerarba 
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Aufentßalt.
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3u bem am 5. gekrttstt b. 3§. Bei
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»» B a l l  € €
labet freunblidjft ein
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l u i d j e n ^  C u * s t « f h n d j e n ,  

^«Ijnltolni djeu
u. o. a. Sot ten auf reiner Naturbutter 

gebaefen, empfießlt
W i t t e s  HcM crCi,Slrobstitbftg. 12.

(Eieg. Klasfenfoftüme,
fast neu, Aofofo, Sternfönigin (feßmara 
Sammet) billig 31t oermieten ober 5U 
oerfaufen 9JlcUicttftrstße 64, 1, (.
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Nr. rr. Thor«. Mittwoch den 1. Zedruar )>>((. 2y. Zahrg.

tZweites vlatt.t

raSstieselsozialijte«.
Waren da unlängst ein paar deutsche So- 

Zraldemokraten, die sich als „gehobene Prole­
tarier" den kleinen Abstecher leisten konnten, 
unternehmungsfroh über den großen Teich zu 
dampfen, um im Lande der unbegrenzten Mög­
lichkeiten Erholung von all dem Ärger über die 
verrotteten Verhältnisse der deutschen Lande zu 
suchen. Was sie drüben aber sahen, empörte 
Maßlos ihr empfindliches Gemüt und flugs 
überkam diese gewiß robusten Herren, soweit 
dres bei international gesinnten Seelen möglich 
und statthaft ist, — Heimweh, echtes, tränen- 
wSendes Heimweh, dessen ergreifende Wirkung 
selbst durch nachträgliche Ableugnung nicht ge­
mildert worden ist. Da gebührt Herrn Dr. 
Albert Südekum, M. d. R., sicherlich Heil und 
Dank, daß er jetzt diesen seinen enttäuschten Ge­
nossen mit linder Hand über die noch feuchten 
rangen fährt und sie durch Betrachtungen im 
"iuiitus", der Wochenschrift des früheren So- 
^aldeinokraten Georg Bernhard, auf den Berg 
führt, von dem aus sie Blicke auf das gelobte 
^and des Sozialismus werfen können. August 
Debsl ist ja auf diesen des Revisionismus hin­
reichend verdächtigen Genossen mitunter, wie 
auch der Magdeburger Parteitag zeigte, recht 
Macht zu sprechen. Aber auch er wird Herrn 
«udekum dankbar die Hand schütteln und dann 
^  schöne Prophezeiung über den großen 

Kladderadatsch wiederholen. Hat er sich in der 
M t geirrt, so verschlägt es ja auch nichts, wenn 
?  hinsichtlich des Schauplatzes der angekündig- 

Umwälzung daneben traf und zufrieden 
son sie nun überhaupt nicht kommen
d°!!' Meorge W. Perkins in Newyork, der Held 
M  Südekum schsn Erzählung, spricht zwar von 

großenEegengist gegen den Sozialismus, 
in goldigen Pillen reichen will. Aber die 

r^Mlisten werden sie verschmitzt lächelnd 
Mücken und der Appetit wird auch hier beim 
im' -EviNinen. Vorläufig sei dieser Lackstiefel- 
do^ - iuit dem bezeichnenden „Lob" zufrieden 

tzsrr Südekum ausstellt, daß ..vielk
nm» ^uprtallsten — nremals solche Fehler 
-- . 7 ^  können" und wenn dereinst die So- 

MEoatie erst das ganze Füllhorn ihrer 
L Mouche über diesen früheren Junior-Teil- 
h , der Firma I .  P. Morgan ausschüttelt, 

er sicher aufgehört, ein Kapitalist zu sein.

Eewinnbeteiligungspläne, Versuchs für eine
Versorgung für Arbeiter und was der-

^lchen noch mehr ist — so hat George M. Per- 
^  sich fortan ausschließlich öffentlichen 

- Gelegenheiten widmen will, einem Aus- 
Fk E- versichert — sind nicht neu in Amerika.

^ h erig e r Mißerfolg aber hatte zum 
wak a die Pläne nicht vom Geiste einer 
d? s haften Korporation getragen wurden. Ist 
in nn Geist hingegen gewährleistet, so ist 
^ ^ n  Zweigen des Unternehmens das Inter-

Die Krau des Uonsuls.
Noman von N e i n h o l d  O r t m a n  n.

_______ (Nachdruckoerboten.)
(26. Fortsetzung.)

Volt flehentlicher Blick aus Magdas angst- 
ên ^ ^ügen schien die Zurechtgewiesene hal- 

- ü zu wollen. Aber Eva wandte sich ab, um 
>(-fürcht mehr zu sehen, denn sie hätte ohnedies 
hatt können, weil sie nicht die Kraft

E, sich langer zu beherrschen, 
n''-oüf komme bald zurück, liebste Magda," sagte 

erstickter Stimme. „Wenn du nur recht 
. M  bleiben willst, wird sich gewiß alles nach 
^ " e n  Wünschen erfüllen."
Ei», ^  hinaus, um sich irgendwo in der 
2  s'Mkeit zu verbergen. Aber der tückische 
ihr- M E e  es anders, denn als sie eben an 
^  es Vaters Arbeitszimmer vorüberhuschen
^°llte. trat er heraus.

daß du mir in den Weg läufst, Kind! 
er m ^  Drief von deinem Verlobten, worin 
hrM3en eines Unwohlseins sein heutiges Aus- 
sib,-°M entschuldigt. Du brauchst nicht zu er- 
Um ^ n n  er betont ausdrücklich, daß es sich 
«r g ganz Ungefährliches handle, und daß 
^  oe,timmt darauf rechne, morgen oder über- 
es günz wieder .hergestellt zu sein. Wenn 
hjMH beruhigt, kann ich ja Doktor Ullmann 

ü> heute noch nach ihm zu sehen."
Mü> Fanz wie du es für gut hältst, Papa." 

sagtM "^üde, gleichgiltige Ton, in dem sie es 
üichtV^^^^V sein Befremden. Es war gewiß 
ihx„, ^e  Sorge einer liebenden Braut, die aus 
AbMMyrten klang. Wieder wie am gestrigen 
beoxM M s er die beiden auf der „Kanzel" 
dum, . hakte, drängte sich ihm die Empfin- 
N i K t d a ß  irgend etwas zwischen ihnen 
Er m rr d^v rechten Ordnung sein müsse. Aber 

vllte nicht daran rühren, und er war auch

esse mit einem Schlage gestiegen, die Angestell­
ten sind aufmerksamer und sparsamer geworden 
und wetteifern untereinander, die verschiede­
nen Zweige des Geschäfts in die Höhe zu 
bringen. Das bedeutet höhere Dividende für 
die Aktionäre, höhere Gratifikationen für die 
Angestellten, kurz wirkliche und für alle Betet 
ligten vorteilhafte Kooperation. Die Frage 
nach der Höhe des Extras, das den Arbeitern 
neben ihren gewöhnlichen Löhnen zufallen 
sollte, läßt sich ja nicht ohne weiteres beant 
Worten, vielmehr nur so viel sagen, daß ihr An­
teil beständig größer zu werden die Tendenz 
hat, weil die Verknüpfung des Eigeninteresses 
mit dem Interesse des Geschäfts Wunder wirkt. 
Wenn Gewinnbeteiligung und allerlei Ver 
sicherung wirklich bedeutsam werden sollen, 
dann muß man sie benutzen, um das Interesse 
des einzelnen an dem Gedeihen des Geschäfts, 
in dem er wirkt, zu erhöhen. Hierin liegt denn 
auch das große Gegengift gegen den Sozialis­
mus. Die Gewinnbeteiligung ist ja selbst eine 
Art Sozialismus und zwar die höchste, beste 
und idealste, weil sie Arbeiter und Unter­
nehmer zu Wirklichen Partnern macht, ohne doch 
das Recht des Privateigentums zu zerstören. 
Die Sozialisten verlangen gesellschaftliches Ei­
gentum,' ich — so schließt der Lackstiefelsozialist 
Perkins — bin für Privateigentum unter 
öffentlich-rechtlicher Überwachung' der Gesell­
schaften durch die Regierung und für vollste 
Öffentlichkeit im Geschäftsbetrieb.

George W. Perkins ist schön heraus. Bei 
der von den Sozialisten ersehnten großen Ab­
rechnung wird er zu den Bevorzugten gehören, 
die an einem goldenen Nagel aufgehängt 
werden. Der erwähnte Aushorcher, ein wasch­
echter amerikanischer Sozialist, versichert 
glaubhaft, er habe gleich beim ersten Satz Per­
kins, die freie Konkurrenz sei nicht mehr Seele 
und Grundlage des geschäftlichen Lebens, ein so 
erstauntes Gesicht gemacht, daß der Ausgefragte 
seine Worts nochmals wiederholt Habs, und 
nicht minder erstaunt werden jetzt die übrigen 
Sozi-alisten dreinschauen. Sie hatten sich ja 
ihr großes Ziel der Zukunft, die Enteignung 
der Enteigner, dieses Aufbrechen der Pforte 
zum Zukunftsstaat, doch etwas schwieriger vor­
gestellt,' jetzt sehen sie, daß sich dieses Tor unter 
Umständen ohne Anwendung von Gewalt vor 
ihnen auftut und die Freude darüber wird nur 
durch die Beobachtung getrübt, daß unter der 
Gattung Kapitalisten die Art Perkins vorläu­
fig noch betrübend dünn gesät ist. Unleugbar 
hat Perkins darin recht: Die Gewinnbeteili­
gung einmal eingeführt, hat die neckische Ten­
denz, beständig größer zu werden und enthebt 
den Kapitalisten schließlich der Aufgabe, sich 
über Kapital überhaupt noch ärgern zu muffen. 
Was er Kooperation, also Zusammenwirken 
von Kapital und Arbeit nennt, ist ja lediglich 
Selbstausschaltung des Kapitals und wenn

nicht in der rechten Stimmung, sich lange den 
Kopf darum zu zerbrechen. Schon wollte er sie 
weiter gehen lassen, als es ihm einfiel, daß er 
ihr ja noch etwas hatte sagen wollen.

„Übrigens bedauere ich sehr lebhaft, mein 
Kind, daß ick> diesem Doktor Lettinger nicht vor 
zwei Tagen in dem Sinne geschrieben habe, 
wie du es wünschtest. Es war eine sehr über­
flüssige Rücksicht, daß ich es unterließ, denn die 
Denkungsart dieses Herrn hat sich mir erst heute 
in ihrer ganzen Niedrigkeit offenbart."

Eva zitterte wie ein Kind, das man mit 
Schlägen bedroht. Schon wieder mußte sie den 
Namen desMannes, an dem ihre jungeSeele trotz 
alles vermeintlichenErolls noch immer mit allen 
Fibern hing. im Ton der Verachtung nennen 
hören? Würde diese Qual denn niemals ein 
Ende nehmen? Hatte denn niemand Erbar­
men mit ihrem gepeinigten, zuckenden Herzen?

„Du hast ihn gesprochen?" sagte sie leise.
„Ja. Beim Untersuchungsrichter, als er 

sich "mit einem sehr merkwürdigen Eifer be­
mühte, seinen sauberen Freund Leuenhoff rein­
zuwaschen."

Eva dachte an Magdas schrecklichen Verdacht 
und an das, was sie von Lettinger verlangen 
wollte. Daß sie jetzt aus dem Munde ihres 
Vaters hörte, er habe es bereits aus freien 
Stücken getan, mußte ihr fast wie eine Bestä­
tigung des Ungeheuerlichen. Undenkbaren er­
scheinen. Aber sie wehrte sich dagegen mit aller 
A ^ ft ihrer Liebs zu dem verleumdeten Manne.

Er sagte wohl. daß sein Freund unzurech- 
nungsfähia gewesen sei, als er das Verbrechen 
beging? Denn etwas anderes konnte er doch 
wohl nicht zu seinen Gunsten vorbringen."

„O nein. Er behauptete mit aller Ent­
schiedenheit, daß Leuenhoff es überhaupt nicht 
gewesen sein könne. Er wollte sich allen offen­

dieser Prozeß dereinst auch noch gesetzlich er­
zwungen und geregelt werden könnte, eine Mög­
lichkeit, die freilich selbst im Bannkreise der 
sonst unbegrenzten Möglichkeiten ihre eisernen 
Grenzen findet, dann wäre dies in der Tat 
der Beginn des roten Zukunftsstaats. Einzelne 
unserer deutschen Sozialisten werden ja hoffent­
lich nicht säumen, an der allmählichen Auftei­
lung des Perkinschen Besitzes persönlich teilzu­
nehmen. Nur schade, daß drüben die Lackstiefel- 
sozialisten noch nicht mehr Schule gemacht haben 
und deshalb nur geringe Aussicht besteht, eine 
beträchtliche Menge deutscher „Genossen" an 
Amerika abzutreten. —p.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n , 30. Januar.
Je  weiter di-e Legislaturperiode sich den: 

Ende nähert, desto mehr „Freunde aus dem 
Lande" nahen den heiligen Hallen, um mit 
den Abgeordneten Zwiesprach über die Wahlen 
zu halten. Dazwischen sind es Zündholzfabri­
kanten, die nach der Monopolisierung fragen, 
meist aber Vertrauensmänner aus dem Wahl­
kreis. Die Folge davon sind nun nicht etwa 
wichtige wahltaktische Beschlüsse, sondern eine 
Völkerwanderung treppauf treppab im ganzen 
Reichstagsbureau; denn die Abgeordneten die 
nen als „Bärenführer" und begrüßen einander 
beim Vorübergleiten im Flüsterten: „Machen 
Sie große öder kleine Touren mit Ihren 
Leuten?"

Derweil ist es im großen Sitzungssaal 
hundeleer und nur einige wenige Abgeordnete 
vertiefen sich aus juristischem Interesse in die 
sublime Frage der Revision bayerischer Ge­
richtsentscheidungen, die schnell erledigt wird 
um „Petitionen" Platz zu machen. Eine leb­
hafte Debatte, bei der Zentrum und Sozial- 
demokratie aneinandergeraten, entwickelt sich 
bei der Petition eines verabschiedeten höheren 
Jntendanturbeamten, der zu querulieren 
scheint; wenigstens geht das aus den sehr aus­
führlichen Darlegungen des Kriegsministers 
hervor.

Den Rest des Tages verbringt man mit der 
Besprechung der Jmpffrage. Da das hohe Haus 
die Taktik verfolgt, nur diejenigen Petitionen, 
zu denen Wortmeldungen vorliegen, zu verhan­
deln, die übrigen aber in Bausch und Bogen 
abzutun, ist es allen Petenten, denen etwas am 
Herzen liegt, zu empfehlen, zunächst mindestens 
einen Redner zu gewinnen; dann läuft die 
Karre schon. So geht es auch heute mit der 
Petition gegen den Impfzwang, über die sich 
kaum noch etwas neues sagen läßt. Da sie aber 
nun einmal angeschnitten ist, wird lebhaft 
debattiert, und schließlich sogar das Zugeständ­
nis erwirkt, auch einen Jmpfgegner in die be­
rühmte Kommission wählen zu lassen.

kundigen Tatsachen zum Trotz für seine Schuld- 
losigkeit verbürgen. Er hatte sogar für die Auf­
findung des Revolvers, der den Namen Leuen- 
hoff trägt, eine Erklärung in Bereitschaft. So 
sonderbar war sein Eintreten für einen fast 
schon überführten, daß ich mich beinahe versucht 
fühle, zu glauben, Leuenhoff habe es auf seine 
Anstiftung getan."

Es war ihm wohl schwerlich ernst mit dieser 
letzten Vermutung, und nur der noch ungesänf- 
tigte Zorn über Lettingers Angriff auf Mazdas 
Ehre hatte ihm die Äußerung eingegeben. Auf 
Eva aber wirkte sie nach allem Vorhergegan­
genen wie ein zermalmender Schlag. Magdas 
Behauptung konnte der krankhaft gereizten 
Phantasie einer Fiebernden entsprungen sein, 
aber wenn ihr kluger, scharfblickender Vater den­
selben Eindruck gewonnen hatte, obwohl er nicht 
einmal ahnte, was zwischen Eberhard Lettinger 
und seinem Weibe vorgegangen war, so mußte 
doch etwas Wahres daran sein.

Kreidebleich lehnte sie an dem Türpfosten. 
So deutlich spiegelte sich das Entsetzen in dem 
starren Blick ihrer weit geöffneten Augen, daß 
die Veränderung in ihrem Aussehen den Kon­
sul mit Bestürzung erfüllte.

„Was ist dir, Kind? — Fühlst du drch 
schlecht? — Ich hätte nicht mit dir über diese 
Dinge sprechen sollen. Komm mit in mein 
Zimmer, trinke ein Glas Wein."

Aber Eva schüttelte den Kopf. „Nein, ich 
danke. Es war nur eine plötzliche Schwäche und 
sie ist schon wieder vorüber."

Trotz seines Zuredens, sich erst in seinem Ka­
binett zu erholen, bestand sie darauf, in ihr 
Zimmer hinaufzugehen. Es blieb ihm nichts 
anderes übrig, als sie gewähren zu lassen.

Es dunkelte bereits, als Eva Eernsheim

Die deutsche landwirtschaftliche 
Woche.

I n  den ersten Tagen des Monats Februar bc> 
ginnen in der Reichshauptstadt die ausgedehnten 
Beratungen der großen landwirtschaftlichen Orga­
nisationen, zu denen sich nach Zehntausenden die 
deutschen Landwirte aus allen Teilen des Reiches 
einsinden. Von Jahr zu Jah r haben diese Zu­
sammenkünfte der deutschen Landwirtschaft in Ber­
lin an Umfang und Bedeutung gewonnen und fält 
vier Wochen hindurch pflegt die sogenannte „land­
wirtschaftliche Woche" der Reichshauptstadt ein ganz 
besonderes Gepräge aufzudrücken. — Eingeleitet wer­
den die Verhandlungen mit der Tagung des könig­
lich preußischen Laiides-Lkonomie-Kollegium unter 
dem Vorsitz des Reichstagspräsidentsn Grafen von 
Schwerin-Löwitz. Im  Mittelpunkt der Erörterungen 
dieses amtlichen Beirats der preußischen landwirt­
schaftlichen Verwaltung wird die Landarbeiterfrage 
stehen. Die ständige Kommission des Kollegiums 
hat sich in dieser Frage auf den Standpunkt gestellt, 
daß die Bildung von Arbeitgeber-Verbänden für 
die Landwirtschaft grundsätzlich abzulehnen sei, 
„weil ein solcher Zusammenschluß der Landwirte 
unter dem Gesichtspunkte der Vertretung reiner 
Arbeitgeber-Interessen den ersten Schritt bedeuten 
würde, um den Klassenkampf zwischen Arbert- 
g"bern und Arbeitnehmern auch auf das Land hin­
auszutragen."

Man will vielmehr den Landwirtschaftskammern 
die Aufgabe zuweisen, das Interesse der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer gleichmäßig wahrzunehmen. Vor 
allem soll als wichtigstes Mittel zur Erhaltung der 
einheimischen Arbeiterschaft die Arbsiteransiedlung 
empfohlen werden. Auch will man aus den Kreisen 
der Gutinspektoren usw. h eraus Mitarbeiter 
zur Lösung der Arbeiterfrage als der wichtigsten 
für die deutsche Landwirtschaft heranziehen. Die 
gesamten Aroeits- und Lebensbedingungen der 
Arbeiterschaft sollen daraufhin geprüft werden, ob 
Verbesserungen inbezug auf die Lohnsorm, die Frage 
der Zeit- oder Akkordlöhne, die Gewinnbeteiligung, 
die Regelung der Arbeiterzeit und der Frauen­
arbeit durchführbar sind. Daneben sollen alle Be­
strebungen zur Hebung der Lebenshaltung der Land­
arbeiter nachdrücklich gefördert werden, an die Ver­
handlungen des Landesökonomie - Kollegiums 
chließt sich die Hauptversammlung der preußischen 

Landwirtschastskainmer an. Vom 14. bis 27. 
Februar tagt dann die 39. Plenarversammlung des 
deutschen Landwirtschaftsrats, zu dessen Verhand­
lungen die Reichsregierung und sämtliche Bundes­
regierungen besondere Vertreter entsenden, da diese 
Körperschaft die berufene Vertretung der gesamten 
deutschen Landwirtschaft darstellt. Den Hauptpunkt 
der Verhandlungen des deutschen Landwirtschafts­
rats wird voraussichtlich die Frage der Moor- 
kolonisation, die neuerdings in den Vordergrund 
des Jnt-ressss gerückt worden ist durch die erfolg­
reichen Versuche mit Urbarmachung der Lüneburger- 
heide. Das Thema: „Die deutschen Moore und ihre 
Bedeutung für die deutsche Volkswirtschaft" ist dem­
gemäß auch als erster Punkt in die Tagesordnung 
eingestellt worden. Ferner wird der Landwirt- 
chaftsrat einen Bericht des Eenerallandschafts- 
ürektors Geh. Oberregierungsrats Dr. Kapp 
(Königsberg) über „die Entschuldung des land­
wirtschaftlich genutzten Grundbesitzes unter beson­
derer Berücksichtigung der Entschuldungsaktion der 
ostpreußischen Landschaft und ihrer bisherigen Er­
gebnisse" entgegennehmen. Daneben wird sich der 
Landwirtschaftsrat mit dem Thema „Fleischver- 
örgung und Fleischpreise in Frankreich", mit der 
„Organisation des landwirtschaftlichen Unterrichts 
im Heere" und mit den wirtschaftlichen Beziehungen

auf dem verstecktesten Seitenwege dem Ausgang 
des Gartens zueilte. Sie hatte in Schmerz und 
Verzweiflung mit sich gerungen, bis aus der 
Qual ihrer Kämpfe und Zweifel der große, to­
desmutige Entschluß herausgewachsen war, 
dessen Ausführung sie nun auch nicht eine M i­
nute länger hinausschieben wollte.

Sie war nicht an Magdas Lager zurück­
gekehrt, ehe sie das Haus verließ, denn nie­
mand sollte etwas von ihrem Vorhaben wissen, 
auch sie nicht, deren angstvollen Wunsch sie da­
mit erfüllte. Über das, was nachher geschehen 
würde, wenn es vollbracht war, machte Eva sich 
keine Gedanken. Sie wollte nicht weiter den­
ken, als bis zu dem Augenblick, wo sie vor ihm 
stehen und Wahrheit von ihm heischen würde. 
Was dann folgte stand in Gottes Hand. Sie 
wußte nur, das es sehr traurig fein würde. 
Aber das schlimmste selbst würde immer noch 
weniger fürchterlich sein, als die grausame Un­
gewißheit, die mit glühenden Messern in ihrem 
Herzen wühlte.

Ohne Zaudern setzte sie die Glocke an Let­
tingers Haus in Bewegung. Die Wirtschafte­
rin, die ihr öffnete, sagte, der Herr Doktor sei 
daheim, und fragte, wen sie melden solle. Aus 
Furcht, daß er sie abweisen könnte, nannte Eva 
den ersten besten Namen, der ihr eben einfiel 
und eine Minute später tat sich die Tür d-s 
Ormnationszimmers vor ihr auf.

^  cius dem Stuhl vor dem 
Lchrerbtrsch, wie sich's beim Empfang einer 
Dame geziemt. Es kannte die Eintretende nicht 
sogleich, da sie in der matt beleuchteten Tiefe 
res Zimmers neben der Tür stehen geblieben 
war.

Aber es ging wie ein Ruck durch seine Ge­
stalt, als sie auf seine höfliche Frage, womit er 
dienen könne, sehr leise, fast tonlos erwiderte:



zwischen der deutschen Industrie und Landwirtschaft

Die vierte untz wahrscheinlich die interessanteste 
Tagung der landwirtschaftlichen Woche wird die 
Generalversammlung des Bundes der Landwirte 
bilden, denn hier vollzieht sich der Aufmarsch der 
deutschen Landwirte, soweit sie dem Bunde ange­
hören zu den bevorstehenden Reichstagswahlen. 
M an  rechnet diesmal m it einer Besucherzahl von 
etwa 10 000 Teilnehmern für die sich die traditio­
nelle Tagungsstätte des Bundes, der Zirkus Busch, 
als zu klein erwiesen hat, weshalb die imposante 
Versammlung in  der langgestreckten Halle des 
Sportpalastes in der Potsdamerstratze abgehalten 
werden wird.

Eins weitere bedeutende Veranstaltung der 
großen landwirtschaftlichen Woche bot in den an­
deren Jahren auch noch die deutsche Landwirtschafts- 
aesellschaft, die jedoch ihre diesjährige Zusammen­
kunft m it ihrer Jubiläumshauptversammlung im 
Dezember v. Js. verknüpft hat, sodaß sie diesmal 
dem Reigen fernbleibt. Von sonstigen Veranstaltun­
gen der Bauer,rwoche sind noch zu erwähnen die 
Tagung der Steuer- und Wirtschaftsreformer, der 
Spiritus- und Stärkeinteressenten und anderer land­
wirtschaftlicher Fach-Verbände und Vereine.

Provinzialnmlirichten.
s Briesen, 30. Januar. (Verschiedenes.) Die W ahl­

zeit der Ratsherren Lukiewski und Ionas läuft im 
Frühjahr ab. I n  der nächsten Stadtverordnetensitzung 
wird eine Neuwahl vorgenommen. — Das Noebel'sche 
Hausgrundstück hat der Rentier Budda in der Zwangs­
versteigerung erstanden. — Eine Besitzersrau in Rosen- 
Hain fand die von ihr geborenen Zwillinge tot auf. Die 
Frau war von großer Schwäche befallen und dabei ein- 
geschlafen; anscheinend hat sie in diesem Zustande die 
Kinder erdrückt. — Der Besitzer Manthey in Siegfrieds­
dorf hat sein gegen 90 Morgen - großes Grundstück für 
52 000 Mark an den Besitzer Korthals, früher in 
Mischlewitz, verkauft.

v Graudenz, 30. Januar. (Vor der hiesigen S tra f­
kammer) hatte sich der praktische Arzt und Geburts- 
Helfer Dr. Kalenscher aus Graudenz wegen fahrlässiger 
Körperverletzung aus § 320 Strafgesetzbuchs zu verant­
worten. Dem Antrage des Angeklagten, öffentlich zu 
verhandeln, um seine Unschuld dartun zu können, wurde 
stattgegeben. Es waren zur Verhandlung vier ärztliche 
Sachverständige geladen. Im  M a i 1909 konsultierte 
die Besitzerfrau und Hebamme Hallendach aus Grau­
denz den Dr. Kalenscher. Sie wollte eine Fehlgeburt 
gehabt haben. Dr. Kalenscher schritt ohne nähere Unter- 
suchung zu einem operativen Eingriff. Die bei der 
Operation benutzten Instrumente hat er in der Woh­
nung der Patienten nicht desinfiziert, obwohl Desinfek­
tionsmittel zur Hand waren sich auch vorher nicht die 
Hände gewaschen. A ls  die Hollenbach'schen Eheleute 
im Laufe des Sommers nach Gruppe verzogen, ver­
sprach Kalenscher weitere Behandlung, kam aber erst aus 
wiederholtes Ersuchen. I n  der Lendengegend stellte er 
nun bei der Frau ein eiteriges Geschwür fest, das er 
aufschnitt und Umschläge verordnete. Der Ursache der 
Eiterung ging er aber nicht auf den Grund. Bei der 
Frau stellte sich Siechtum ein, bestehend aus Verkürzung 
des einen Beines sowie Versteifung des Hüftgelenkes, 
hervorgerufen durch die unsachgemäße Behandlung, wie 
die Sachverständigen bestätigten. Der Angeklagte er­
klärte sich in einer längeren Rede für unschuldig. Er 
w ill Hände und Instrumente bereits zuhause desinfiziert 
haben. Das Urteil gegen Dr. Kale »scher lautete auf 
6 Monate Gefängnis. I n  der Urteilsbegründung heißt 
es, daß grobe Fahrlässigkeit und große Leichtfertigkeit 
in der Behandlung der Frau vorlag.

*  Alt-Blumenau (Kreis Graudenz), 30. Januar. 
(Der Kriegeroerein Alt-Blumenau und Umgegend) be­
ging am Sonnabend den 28. Januar in seinem festlich 
geschmückten Vereinslokale den Geburtstag des obersten 
Kriegsherrn. Zahlreiche auswärtige Gäste, unter ihnen 
Herr Landrat Kutter, beehrten den Verein mit ihren» 
Besuch. Herr Landrat K u t t e r  hielt die Festrede. Er 
pries Se. Majestät als Friedenssürsten, dem es durch 
eine weise und segensreiche Regierung gelungen sei, den 
nunmehr seit 40 Jahren bestehenden Frieden nach Außen 
und Innen zu erhalten. I n  das von ihm mit kernigen 
Worten ausgebrachte Kaiserhoch stimmten die Festteil­
nehmer begeistert ein. Darauf gelangten ein Theater­
stück, mehrere humoristische Vortrüge und schöne lebende 
Bilder zur Aufführung. Die Leistungen waren vor- 
züglich und reicher Beifall belohnte die Mühe und Arbeit 
der Darsteller. Zum Schlüsse dankte der Vorsitzer des 
Vereins, Herr Leutnant G o h l k e  - Wiedersee, den M it­
wirkenden für ihre aufopfernde Tätigkeit und den Gästen 
für ihr zahlreiches Erscheinen. M it  einem besonderen 
Dank an Herrn Landrat Kutter und die von ihm ge-

„Jch bin es, Herr Doktor! Eva Eernsheim! 
Ich habe ihre Dienerin belogen, damit Sie mich 
nicht fortschicken, ohne mich zu hören."

Für einen Moment war es, als ob er un­
gestüm auf sie zueilen wollte; aber er bezwäng 
sich sogleich und deutete ohne ein W ort der 
Überraschung auf einen Sessel, der um mehrere 
Schritte von seinem Schreibtisch entfernt war.

„Es war eine überflüssige Besorgnis, gnä­
diges Fräulein! Denn als Ih r  ehemaliger Arzr 
bin ich selbstverständlich jederzeit zu Ih re r Ver­
fügung."

Aber Eva setzte sich nicht, und tra t auch nur 
ein kleines Stück gegen die M itte  des Zimmers 
vor. Wohl hatte sie eine Empfindung, als ob 
ihre Knie brechen wollten, und es'wirbelte wie 
ein Tanz von hunderttausend Funken vor ihren 
Augen, aber der M u t des Entschlusses hatte sie 
trotzdem nicht verlassen. Auch wenn sie sie m it 
ihrem Leben bezahlen sollte, sie mußte Gewiß­
heit und Wahrheit haben um jeden Preis.

„Ich komme nicht als Patientin zu Ihnen, 
Herr Doktor — ich wollte Sie etwas fragen."

„Hoffentlich werde ich in der Lage sein, 
Ihnen die gewünschte Auskunft zu geben."

„S ie  wissen, wer auf meine Stiefmutter ge­
schossen hat, und ich Litte Sie, es m ir zu sagen."

Es klang trotzig, fast drohend. M it  dem 
Ausdruck des Erstaunens ruhten Lettingers 
Augen auf ihrem Gesicht.

„Wenn ich das vermöchte, mein Fräulein, 
würde ich sicherlich nicht erst Ih re  Aufforderung 
abgewartet haben, und es säße nicht ein Schuld­
loser unter diesem Verdacht im Gefängnis."

„Das eine also wissen Sie doch, daß Ih r  
Freund unschuldig ist? Woher können Sie 
diese Gewißheit haben, wenn Sie den wirklichen 
Täter nicht kennen."

haltene Festrede verband er den Wunsch, den H e rrn . 
Landrat noch oft als Gast im Verein begrüßen z u ! 
können. Ein flotter Tanz hielt die Festteilnehmer bis 
zur frühen Morgenstunde beisammen.

Konitz, 30. Januar. (Goldenes Ehejubiläum.) 
Das seltene Fest der goldenen Hochzeit begeht 
am 31. Januar der frühere Nagelsch.nidt C. W o- 
gatzki mit seiner Ehefrau.

Schlochau, 29. Januar. (Überfahren.) Am  
Freitag voriger Woche wurde hier durch ein Fuhr­
werk die Arbeiterfrau Zauder überfahren und ihr 
dabei das rechte Bein gebrochen. Da nicht gleich 
ein Arzt hinzugezogen wurde, sondern die Frau  
erst später in ein Krankenhaus gebracht worden 
ist, hat die Verletzung sich derart verschlimmert, 
daß die F rau  nun an den Folgen des Unfalls 
gestorben ist.

Danzig, 29. Januar. (Dankschreiben des 
Danziger Oberbürgermeisters an den Abg. von 
Vrockhausen.) Der Herr Oberbürgermeister hat 
an den konservativen Neichstagsabgeordneten 
Landrat z. D . Herrn von Brockhausen namens 
des Magistrats folgendes Danktchreiben gesandt: 
„Euer Hochwohlgeboren haben, wie w ir soeben 
der „Danziger Zeitung" entnehmen, bei der Be­
ratung des Reichsbesteuerungsgesetzes in zweiter 
Lesung im Interesse unserer S tadt die Herab­
setzung des Prozentsatzes der Neichsarbeilerbe- 
völkerung von 8 auf 6 Prozent beantragt. W ir  
gestatten uns, Ihn en  für I h r  wirksames Eintreten 
für unsere Stadt, die bei ihrer wenig günstigen 
Finanzlage des Reichszuschusses dringend bedarf, 
unseren verbindlichsten Dank auszusprechen. W ir  
hegen die Hoffnung, daß auch die dritte Lesung 
des Gesetzes die unveränderte Annahme Ih res  
Antrages ergeben wird. M it  ausgezeichneter 
Hochachtung ganz ergebenst der Magistrat. Scholtz".

Danzig, 30. Januar. (Verschiedenes.) Unserem 
Magistratskolleginm droht wieder ein neuer Verlust. 
Herr Stadtrat Dr. Houtermans wird bereits in wenigen 
Wochen seinen Posten verlassen, um das Amt eines 
Bürgermeisters von Wiudhuk, zu dem er durch den 
dortigen Gemeinderat berufen ist, anzutreten. Windhnk 
ist die Hauptstadt von Dentsch-Südwestasrika und Sitz 
des Gouvernements. Stadtrat Dr. Houtermans, ein 
Sohn des Fabrikbesitzers Houtermans in Thor»», hat 
fünf Jahre dein Danziger Magistrat angehört. Er trat 
1906 als juristischer Hilfsarbeiter in die Dienste der 
Stadt Danzig ein, Ende 1907 wurde er zürn besoldeten 
Stadtrat gewählt. Wiudhuk ist erst kürzlich dazu über­
gegangen, die Selbstverwaltung einzurichten. Ein Nechts- 
anwalt übernahm im Ehrenamt die Funktionen als 
Bürgermeister, der Gemeinderat beschloß aber dann, 
einen Verwaltungsbeamten mit der weiteren Organi­
sation und dem Ausbau der Verwaltung zu betrauen. 
Der ehrenamtliche Bürgermeister wurde, da er gerade 
eine Reise nach Deutschland antrat, damit beauftragt, 
in der Heimat nach einer geeigneten Persönlichkeit Um­
schau zu halten. Und mit diesem He»rn hat Herr 
Stadtrat Dr. Houtermans verhandelt und die Sache 
jetzt zum Abschluß gebracht. Der Gemeinderat in 
Wiudhuk hat dem Vorschlage seines Bürgermeisters 
bereits zugestimmt, die Wahl bedarf nur noch der Be­
stätigung seitens des Gonverueuis von Denlsch-Südwest- 
aslika. Dahingehende Verhandlungen sind bereits ein­
geleitet. Herr Stadtrat Dr. Houtermans gedenkt Ende 
Februar bereits sein neues Amt anzutreten. — Die 
hiesige naturforschende Gesellschaft feierte am Sonnabend 
den Tag, an dein vor nunmehr 300 Jahren Johann 
Hevelius, der Bierbrauer und Astronom, in Danzig 
geboren wurde. M it  dieser Feier war die Weihe des 
Neubaues verbunden, den die Gesellschaft an ihr altes 
Grundstück Frauengasse 25 hat angliedern lassen. Beide 
Grundstücke sind miteinander verbunden. Der erwünschte 
größere Saal und ausreichende Räume zu Btblwthek- 
und Lesezwecken sind nun Vorhände»». Der Saal bietet 
Raum für 200 Petsouen. I n  diesem Saale wurde die 
Feier schlicht und würdig begangen. Von Ehrengästen 
waren erschienen Oberprasident v. Iagow, Landeshaupt­
mann Freiherr Senfft v. Pilsach und Oberbürgermeister 
Scholtz. Außerdem waren anwesend alle Träger des 
Namens Hevelke und Hewelcke und direkte Nachkommen 
des Astronomen, die andere Namen führen. Das 
Doppelquartett des Danziger Männergesangvereins 
leitete die Feier mit Kreutzers „Streben nach Gott" ein. 
Dann hielt der Vorsitzer der Gesellschaft, Herr Professor 
Dr. L a k o w i t z , nach Begrüßuugsworten einen kurzen 
Aortrag über den Bau und seine Ausführungen. Den 
ersten auf den Tag bezüglichen Vortrag hielt Herr 
Prioatdozent Dr. v. B r u n n ,  der Astronom der natur- 
forschenden Gesellschaft. Er sprach über Johann Hevelius

„Aus meiner Kenntnis seines Charakters, 
und aus dem, was unmittelbar vor seiner Ver­
haftung zwischen ihm und m ir gesprochen 
worden ist."

„Aber man w ird ihn trotzdem verurteilen. 
Mein Vater sagt, er sei schon so gut wie über­
führt."

„Ich «hoffe trotzdem, daß es nicht geschieht. 
Jedenfalls werde ich für seine Rechtfertigung 
und für die Aufdeckung der Wahrheit kämpfen 
bis zu meinem letzten Atemzüge."

Da überwand sie auch ihre letzte Scheu und 
tra t ganz dicht auf ihn zu. „S ie werden nicht 
zugeben, daß man ihn bestraft, nicht wahr? 
Sie werden —"

Das W ort erstarrte ih r auf den Lippen, denn 
ihr Blick war dem seinen begegnet, und in 
diesen klaren, ruhigen Augen stand es für ihre 
verzweifelt fragende Seele geschrieben, daß 
Magdas Verdacht dennoch ein. Wahnwitz ge­
wesen war, daß sie selber von Sinnen gewesen 
sein mußte, als sie daran geglaubt. Und m it 
dieser Erkenntnis, die plötzlich und überwäl­
tigend über sie gekommen war wie eine wunder­
bare Erleuchtung, brach auch ihre so lange 
tapfer behauptete Fassung jäh zusammen. Auf­
schluchzend sank sie in die Knie und verbarg ih r 
Gesicht in den Händen.

„Verzeihen Sie mir, o verzeihen Sie m ir! 
Es war m ir ja auch so furchtbar schwer ge­
worden, es zu glauben."

Sie wußte offenbar nicht, was sie in  ihrer 
grenzenlosen Zerknirschung sprach. Ih r  war. 
als ob sie vor Scham und Reue vergehen müsse.

E in paar Sekunden lang berief Lettinger 
nicht, was er aus ihrem Benehmen machen 
sollte. Dann aber kam auch ihm m it der Plötz­
lichkeit einer Offenbarung das Verständnis für

unv über Lm W en i§iner Beob­
achtungen. Wenn Hevelius nicht viel Dauerndes ge- 
schaffen habe, so liege das an dem überrasch md schnellen 
Ausblühen der Astronomie seit 1660. Herr Archivrat 
Dr. K a u f m o n n teilte mit, daß jetzt im hiesigen 
Staatsarchiv ein Origi'nalbrief von Hevelius gefunden 
»st, der über die Beobachtung eines Korneten, der vom 
20. Dezember 1652 bis 8. Januar 1653 zu sehen war, 
Ausschluß gibt. Herr Pfarrer I .  H e v e l k e sprach über 
Hevelius als Mensch. Im  Amchluß an diese Feier fand 
im Danziger Hof ein Festmahl mit hundert Gedecken 
statt. Im  J u li und August wurden hier wiederholt 
in der Iohannis- und in der Marienkirche die Opfer- 
stöcke erbrochen und ausgeraubt. Damals gelang es 
nicht, den Dieb zu ergreifen. Gestern waren nun aber. 
mals in der IohannisUrche die Opferstöcke erbrochen, 
der Küster bemerkte dies und suchte die Kirche ab. Da­
bei fand er einen M a n», den er festnahm. Von der 
Polizei wurde demnächst festgestellt, daß der Verhaftete 
der hiesige Agent Eduard Zipp ist. Z. hat den gestrigen 
und die früheren Diebstähle elngestanden. — Donners­
tag Abend brach auf dem Gehöft des Hofbesitzers 
Schwichtenberg in Neickenberg Feuer aus. Das ganze 
Gehöft, bestehend aus Wohnhaus, S ta ll und Scheune, 
sowie das gesamte M obiliar wurde bei dem starken 
Winde ein Raub der Flammen. Ein Teil des Vieh­
bestandes ist mirverbrannt.

ZoppoL, 29. Januar. (Erschossen.) Gestern 
abend erschoß sich ein 4 0 jähriger Förster im hie­
sigen Sanatorium , in welches er erst am frühen 
Morgen aufgenommen w ar. Nach einem an seine 
Frau  hinterlassenen Zettel scheint er die T a t aus 
Furcht vor Irrs inn  begangen zu haben.

BerenL. 29. Januar. (Todesfall.) Gestern früh ver­
starb hier der Dnektor des Progymnasinms Herr Neer- 
mann im A ller von 61 Jahren. Herr N. hat 22 
Jahre lang die Leitung des Progymnasinms innege­
habt und übernahm dieselbe mit der Verstaatlichung der 
Anstalt am 1. A pril 1889.

r Argsnau. 30. Januar. (Kriegeroerein. Evangeli­
scher Bund.) Der hiesige Kriegerverein feierte den 
Geburtstag des Kaisers durch Kirchgang. Hierauf 
wurden an acht Veteranen je 25 Mark Unterstützung 
aus der Vereinskasse ausgezahlt, nach Beschluß der 
letzten Generalversammlung. Die eigentliche Feier be­
ging der Verein am Sonntag. 29. Jan., im „T ivo li- 
laale", die sehr stark besucht war. Nach eiuleitendem 
Vrolog, gesprochen von F rl. Martha Frey, hielt der 
Vorsitzer, Herr Forstmeister Schartow die Festrede, in 
uielcher er den Kaiser als Friedensf.'nst feierte. Komi­
sche Vorträge und Tanz füllten den letzten Teil des 
Abends aus. Heute Abend fand im „Hotel 
Pfeiler" eine große Versammlung der evangell chen 
Bürger statt, in welcher der Generalsekretär des ev. 
Buudes, Lizentiat Bräunlich aus Halle, einen Vortrag 
über „Gemeinsame Nöte und gemeinsame Aufgabe für 
Deutschlands Protestanten" hielt.

Bromberg, 28. Januar. (Konkurs.) Über das 
Vermögen des M onteurs Stanislaus Kielpiuski 
hier ist am 26. d. M ts . das Konkursverfahren 
eröffnet, und zum Verw alter der Kaufmann Karl 
Beck von hier ernannt worden.

BromÜerg. 29. Januar. (Das gerichtliche Unter- 
suchungsverfahrer») gegen Polizennspektor Bäthe, Kri- 
ttiinalkommissarins Schreiber und Polizeikommiffanns 
Benner ist nunmehr so weit gediehen, daß den Be­
amten gestern die Anklage ausgehändigt werden konnte. 
Eine Hauptzengin in diesem Prozesse ist eine Witwe 
G., jetzt in Berlin, früher hier. Vor mehreren Mo« 
naten wurde sie von der hiesigen Strafkammer wegen 
K»ippelei zu einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt. 
Von den drei Polizeibeamt«.», befindet» sich Bäthe und 
Schreiber in Untersuchungshaft.

Gnesen, 26. Januar. (Strafkammer. Kommunale 
Steuersätze.) Wegen versuchten Einbruchs hatte sich 
heute der Schlosser Krüger aus Warschau zu verant­
worten. Der Angeklagte versuchte vor einigen Wochen 
einen Einbruch in das Löwenthalsche Gold- und Uhren- 
worengesch iit in der Fnedrichstraßs, das vor 2 Jahren 
von Berliner Einbrechern gebrandschatzt worden ist; er 
wurde aber bei der Arbeit von einem Wächter verhaftet. 
Der Einbrecher wurde zu 2 Jahren und 8 Monaten 
Zuchthaus verurteilt. — Der Finanzausschuß der Stadt 
Gnesen hat beschlossen, daß in» neuen Jahre dieselben 
Steuersätze wie im Vorjahr erhoben werden sollen.

Gnesen, 30. Januar. (V ier Kinder erstickt.)
I n  Schepanowo sind v i e r  Kinder des Arbeiters 
Swietik d u rc h  E r s t ic k e n  u m s  L e b e n  g e ­
k o m m e n .  S ie hatten in Abwesenheit ihrer 
Eltern am Ofen gespielt, wobei glühende Kohlen 
herausfielen.

Kruschrvitz, 27. Januar. (Vom landwirtschaftlichen
Verein.) I n  einer vor einigen Tagen hier abgehaltenen

den Zusammenhang der Dinge. Er. beugte sich 
zu der Zusammengesunkenen herab und fragte: 
„Errate ich recht, weshalb Sie m it Ih re r selt­
samen Aufforderung zu m ir gekommen sind?" 
Sie hielten mich — mich selbst für den 
Mörder?"

Eva nickte und in  ihrem Herzen schrie es: 
Wenn er dich doch schlagen, wenn er dich doch 
m it Füßen treten wollte in seinem gerechten 
Zorn! Keine Strafe, keine Demütigung schien 
ihr zu schwer für ihr Vergehen.

Aber Lettinger tat nichts von dem, was sie 
in  ichrer Selbsterniedrigung ersehnte. Ja, e-r 
wurde nicht einmal zornig, sondern er legte sei­
nen Arm um ihre zitternden Schultern und zog 
sie vom Boden empor. „Stehen Sie auf, Fräu­
lein Eernsheim, und lassen Sie uns in  aller 
Ruhe darüber reden. E in Verdacht, gleich 
diesem, kann nicht in Ihrem eigenen Herzen ge­
wachsen sein. Es war nur das Echo einer 
fremden Einflüsterung, das aus Ihnen sprach. 
Ih re  Stiefmutter hatte mich beschuldigt, nicht 
wahr?"

Eva hatte sich widerstandslos in  den Sessel 
sinken lassen, zu dem er sie geführt, und sie 
dachte garnicht an die Möglichkeit, ihm eine 
Unwahrheit zu sagen oder ihm irgend etwas zu 
verschweigen. Bere itw illig  gab sie ihm Antwort 
auf seine Fragen, die schonend und taktvoll ge­
nug waren, um ihr Empfinden nicht zu ver­
letzen, und die doch unerbittlich bis auf den 
Grund der von Magda zur Vernichtung seines 
Glückes gesponnenen Jntrige drangen. Jetzt 

 ̂ erst, als er die ganze Schändlichkeit ihres Spiels 
durchschaute, wallte leidenschaftlich heiß die Em­
pörung in seinem Herzen auf. Aber er vergaß 
nicht, wie grausam die Strafe war, die das

Mitgliederversammlung des landwirtschaftliche»» Vereins 
Streino, die von etwa 50 Personen besucht war, hielt 
Freiherr von Wiiamowitz-Möttendorf einen Vortrag über 
„Waidgerechte und nutzbringende Behandlung der 
Jagden". Darauf sprach Oberinspektor Mengdehl-Kobel- 
nik über „D ie  M aul- und Klauenseuche und deren Be­
kämpfung". Bei der Diskussion wurde von Baron von 
Wilamowitz-Möllendorf erwähnt, daß Administrator 
Fuldner-Osniszewo als M itte l gegen die M aul- und 
Klauenseuche Pferdedünger, bisher mit Erfolg, ange­
wendet habe. Der Vcusitzer v. Gierke-Polanowitz be­
richtete fodann als M itglied der Laudwirtschastskammer 
für d»e Provinz Posen über die in letzter Sitzung der 
Kammer gefaßten Resolutionen, betreffend die M aul- 
und Klauenseuche, deren Bekämpfung und Veihütungs» 
Vorschriften. Schließlich hielt Dr. Meyer-Gorlitz einen 
Lichtdildervortrag über „Stickstoffdüngung unter beson­
derer Berücksichtigung der Anwendung von Kalkstickstoff".

Posen, 30. Januar. (Der Vorsitzer des 
Bundes der polnischen Industriellen tritt zurück.) 
Rechtsanwalt Czypieki in Koschmin, welcher 15 
Jahre lang das Am t des Vorsitzers des Bundes der 
polnischen Indujtrievereine bekleidete, hat dieses 
Am t niedergelegt.

Wreschen, 26. Januar. (Vom Zuge getötet.) Auf 
der Strecke Wreschen-Posen wurde in der Nähe der 
Station Schwerjenz die bereits geschlossene Schranke 
von einem Fuhrwerkslenker heruntergelassen, dem es 
ge.ang, noch rechtzeitig das Gleis zu passieren: diesem 
folgte unmittelbar auch der 74 Jahre alte Renten­
empfänger Zadecki aus Zolarewo mit lerne»»» Gespann; 
er kam jedoch zu spät, wurde von der Lokomotive er­
saßt uud getötet; eine auf dem Wagen sitzende Frau 
rettete ihr Leben durch Abspringen von dem Wagen.

Grätz, 28. Januar. (E in Gattenmord?) Am  
Donnerstag gegen M ittag  wurde in einem Garten 
des Dorfes Dakowy mokre die Leiche des Häuslers 
Johann Blaszczyk, eines jungen, rüstigen M annes, 
mit schweren Kopfwunden aufgefunden. Die Leiche 
w ar offenbar erst nach der M ordtat in den Garten 
geschafft worden, da sich am Fundorte keinerlei 
Viutipuren vorfanden. Am  Freitag kam der 
Staatsanw alt aus Meseritz mit einer Gerichts- 
kommission aus Grätz, um den Tatbestand festzu­
stellen. In fo lge der Ergebnisse der Untersuchung 
wurden die eigene Ehefrau des Erschlagenen, 
sowie deren Eltern als des M ordes dringend 
verdächtig ins Grätzer Amtsgerichtsgesängnis ab­
geführt.

Bomst, 23. Januar. (Tödlicher Betriebsunfall.) 
Im  Kirchplatz-Borui kam der in der Hunoldjchen 
Motormühle beschäftigte Arbeiter Thomas einem 
Rade zu nahe, wurde von dem Treibriemen erfaßt 
und mehrere M a le  umhergeschleudert. M i t  aus- 
gerissenem rechten Arm und gebrochenen Beinen 
wurde der Verunglückte aufgefunden. Der Tod 
erlöste den erst 24jährigen M an n  bald von seinen 
Qualen.

Aus der Provinz Posen, 28. Januar. (Fidei- 
kommiß-Bildung.) Der Kaiser und König hat 
die Herrschaft Oderbeltsch— Waldvorwerk— Kittlou, 
Besitzer Leutnant W ilhelm  Gilka-Dötzow, zum 
Fideikommiß erhoben.

Für die Monate

Februar u. März
empfehlen wir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für die beide» Monate beträgt bei der Post 
1,34 Mk., in Stadt Thorn und Vor­
städten frei ins Haus 1,50 Mk., in den 
Ausgabestellen 1,20 Mk.

Schicksal über , sie verhängt hatte, und kein har­
tes oder verächtliches W ort gegen die Unselige, 
die sich drüben in der V illa  Antonie auf ihrem 
Leidenslager in  Angst und Qual verzehrte, 
kam über seine Lippen.

War es doch nicht allein das Erbarmen m it 
dem todeswunden Weibe des Konsuls, das ihm 
Mäßigung auferlegte — auch der rührende An­
blick des lieblichen Wesens, das da so gebeugt 
und demütig vor ihm saß, wie wenn das nieder­
drückende Bewußtsein schwerster Sünde auf ihm 
laste, hätte ihn mild und nachsichtig machen, 
hätte den flammenden Zorn in seinem Herzen 
ersticken müssen. Wenn ihn nicht schon der 
Kummer des verflossenen Tages gelehrt hätte, 
wie viel die Liebe zu Eva Eernsheim in seinem 
Leben bedeute — jetzt, da sich, ihr selber un­
bewußt, in  ihrer Betrübnis und Zerknirschung 
reiner und bezaubernder als je die ganze Hold­
seligkeit ihres jungfräulichen Empfindens offen­
barte — jetzt würde es ihm sicherlich zum Be­
wußtsein gekommen sein, daß sie für ihn der 
einzige Inbeg riff alles irdischen Glückes war, 
und daß er etwas Unersetzliches verloren hatte 
in dem Augenblick, da sie aus seinem Dasein 
entschwand.

Ruhelos war er auf und nieder gegangen 
vährend ihm Eva auf seine Fragen gleich einer 
hypnotisierten Antwort gegeben und ihm 
räch und nach den ganzen In h a lt des Gesprächs 
iffenbart hatte, das sie nach jener unoergev* 
tchen Segelfahrt m it ihrer Stiefmutter geführt-

Nun blieb er vor ihr stehen. „Und das 
jaben Sie glauben können, Fräulein Eva- 
Liner solchen Schlechtigkeit hielten Sie mich M  
ahig?"

sFortsetzung folgt.)



Lokalnachrichten.
Bierk^. E " " "^ u n g . 1. Februar. I v io - f  Otto Julius 
der e»» beka»,»er Dichter. 1909 1- Lord Burton,
»nd d-- a ° Brauerköuig. 1908 Ermordung des Königs 
Arui»n»! ^^"P/Utzen von Portugal. 1907 f  E. oöu 
A rn n m ^ 'w e d is c h e r  Gcueralpostmeister. 1905 ch 
S ^ „. . ^.^dcich, bekauute Landschostsmaler. 1903 f
sellm- tk Rudois vo» Delbrück. 1902 f  Pro-
Vrol-n^ bekannter Schlachtenmaler. 1902 1'
va'orium b ' iN " ^ o h " .  Lehrer am Leipziger Kanler- 
1872 H m  ̂ . Andreas, Prinz von Griechenland, 
spieler̂  ^ogumil Dawison zu Dresden, berühmter Schan- 
Borir-ri'np: übertritt der französischen Armee unter
Diimi Schweiz. 187t Wiederbelebung von
Eiüpp 64 Österreicher und Preußen überschreiten die 
Sien des deutsch.dar,ijcheu Krieges. 1814
La Ar .5^orzenbe,gs und Blüchers über Napoleon bei 
Miibl-., ^ ^ 8  * Ludwig Kosegarten zu Greves-
Schrk.' Dichter. 1733 f  August II., der
Wmlfk von Sachsen, König von Polen, zu
und ^ 2 0  Frieden von Stockholm, Vorpommern
von b   ̂ kommen an Preußen. 1702 Überrumpelung 
Enno,, ^ o n a  durch die Österreicher unrer dem Prinzen 
äu T  k ^ ? 0 1  1- Papst Alexander V ill. 14L1 Friede 

zwischen dem deutschen Orden und denL . ^ ° -

Thorn, 31. Januar 1911.
n, e i n e O b e r b ü r g e r m e i s t e r  a. D. 
lebend ^ . . ^ r e u ß e n . )  Dem im Nuhestande 
war ^ü ^ö ^ ttte ir te r  einer preußischen S tad t 
bürno Am tszeit der Tlte< „O ber-
d e ^ ^ e m e r "  verliehen tvoiden. E r nannte sich 
bürooi.^0^ ^och seiner Verabschiedung „O ber- 
je d o ^ "^ 's te r a. D ." .  Inzwischen waren ihm 
den^r . gekommen, ob er verpflichtet sei, 
Um H E -  o. D . zu machen, und er wandte sich 
Jmrer ^ö nm g an den preußischen M in is te r des 

Dieser hat ihn jetzt folgendermaßen be-sH x '
äeick.n^' " ^ e r  durch Allerhöchste O rder als A us 
darf r ^  verliehene T ite l „O berbürgerm eister" 
Z ..  s ch ehrenvoller Verabschiedung o h n e  d e n  
Nacb ko- "0- D ."  ge jährt werden." E s gibt dem- 
dg Oberbürgermeister a. D. mehr in Preußen, 
ausd,.r^7. " ^  „Oberbürgerm eister" in Preutzen stets 

^"cküch  verliehen w ird .
2. a7 ^  i e E r n e n e r t ,  n g  d e r .  L o s e )  zur 
beym,, ^er preußischen 5Uassen!otterie hat bereits 
6 'Nr, "dn und muß bis zum 6. Februar abends 

^  erfolgt sein.
N e j x ^ h u r d a t i o n  d e r  we  st p r e u ß i s c h e n  
Die w.s? "  V e r w e r t u n g s g e n o s s e  nschas t . )  

^^"ßische WeidettverwertungsgenoffenschasL m 
bot in der letzten Hauptoetjanuntung die 

^orrot"^ Genosseuschatt beschlossen. Der Nest der 
soll y und das 9300 Quadratmeter große Grundstück 
Mark ^?"st werden. Die Aktiven betrugen 87 921,67 
wurde» e Passiven ^  223,79 Mark. Zu Liquidatoren 
Do„>j die Herren Laudesökouomierat Steinmeyer- 
fiihterj/ r§bhrer Gtams-Graudenz und die Geschäfts- 
schuft ^ l .  Eutz-Grondenz gewählt. Die Genossen- 
Lbet-i,» 3ahre 1896 aus Anreguug des damaligen 
Worden H^Men von Goßler in Dirschau gegründet 
Zeige,, hotte den Zweck, den Landwirten zu
wejh 'w ie v ie l unbrauchbares Gelände dmch Korb- 
^lrugp "  rentabel gemacht werden könnte und welche 

r.Korbweide,,ban bringen könne. Die meisten 
^efn,,.. si"b inzwischen durch Tod oder Verkaus ihrer 

Zungen ^ „sg^^ j^den .
K r i e g e r v e r e l n T  h o r n) beging am 

"w Feier vo, Kaisersgeburtstag im Saale des 
hotten die Kameraden mit ihren Familien
Festvp.j ^  ^  zahlreich eingefunden, daß der Saal die 
Hrejg Wmmluug kaum fassen konnte. Ein glänzender 
Ch,tz. 00" Ehrengästen war erschienen, unter ihm die 
2lriitjp. glieder Vereins, Exzellenz General der 
Te,idro^ ^ o u a u  Generalmajor Guepenkerl, ferner 
vtid o . ojor Hennig, viele Stabsoffiziere, Hanpilente 
^och ; ."onts von allen T,uppenle,len der Garnison, 
eröffn.*'"9en Musikstücken wurde die eigentliche Feier 
Uos spst^urch ein wirkungsvolles, von Fräulein Zacha- 
die Feü ^  vorgetragenes Festgedicht. Sodann folgte 
die ^  '."Eoe des Vorsitzers. Hanptmaun z. D. M a e rcke r, 
W,f h: Orer Eigenart und ihrem kraftvollen Patrioiismus 
^dne? ^ llverjan im lung euien tiefen Eindruck machte. 
Awst c> begrüßte zunächst die Ehrengäste und Kameraden 

djiowlllen und führte dann etwa folgendes aus: 
Me Geburtstag unsers Kaisers und Königs
"es ôst zusammen mit dem 40jährigen Bestehen

; n Reiches, und man könne beide um so eher 
Kaiser >v lieber mit einander feiern als sie beide — 
^e „. Reich -  ja uuzertreuntlch von einander 

-oahre des Friedens liegen hinter uns, leider 
^deo,pjf! ?br Friedfertigkeit im Innern, vielmehr greise 
Ü? e h p und unverantwortlicher Weise i m m e r  

i n n e r e  F r i e d l o i i g k e i t  u n d  
U„d ,, > ! e n h e r t  um sich; diese beseitigen zu helfen 
Müht ""brer Einheit und Einigkeit beizutragen, fei 
u ^lers kbben Deutschen; am Geburtstage des 
M er Königs, da verstumme ober aller Partei- 
^Ebsen ^Zllck richten sich einmütig nach den
ehrten Thrones unseres attgelrebten und allver- 
?o^en n Herrn; nicht nur dem Vertreter des
des A^A^ßljchen Königtums und der Be,kölperuug 

ttedankeus gelten an diesem Tage unsere 
!v o nz ' wer offen und klar sowie ohne b l i n d -  
der v e n P  a r t e i s a n a t i s m u s urteile.

 ̂ ^ "U n g  verliehene T ite l „Oberbürgerm eister"

r . wüss P a r t e ! f a n a t 1 s m
^lichstp, wahrer Beiehruug aufblicken zu der per- 
8vn,e ^  Person Kaiser Wilhelms des Zweiten, dessen 
!^"kr erfüllt ijt von hoher idealer Auffassung 
d§ß tz^rrjcherberufs. Wer sich so wie er bewußt ist, 
I^kgen bnuateinst dem Allerhöchsten wird Rechenschaft 
; Ren darüber, wie er mit dem ihm anver-
Mijchd gewirt chaftet hat, von selbst so hohe An-

. Grök" wer so durchdrungen ist von
^sse,i , - Verantwortlichkeit, den können und
^reh,. wu in unerschütterlicher und begeisterter Treue 
^ ir v"d ihm folgen, und diese Gefolgschaft wollen 
^0 Iokio Geburtstagsgeschenk zu Füßen legen. 
Glider,  ̂ ?buen deutschen Reichs liegen hinter u n s ; 
ringt unsern Blick einmal 40 Jahre in die Zn- 
dvtist j oann werden w ir 1951 schreiben; wie wird es 
Astern Vaterlande aussehen? Werden w ir
^orsyu Nachkommen das erholten haben, was unsere 
^  lM  ? uns erkämpft rrnd überliefert haben? Wenn 
^  du s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  V e r -
^ r s o ? 6 u n d Z e r s e t z u n g  l i n d m i t i h r e n  
Alcht e n so werter gehe, dann sei die Frage leider 
, Ölten ^EMem lautetr und srendigell Ja zu braut- 
4 en G r ö ß e  d e r s o z i a l d e m o k r a t i -

? Nj b x s ? h r werde von Fernstehenden zu sehr 
'Ehen ü tz t und zu viele Vaterlandstreue Bürger 

de?!?. Wühlarbeit zu; Jeder müsse sich
^  de,n ^wörtlich fühteu und Jeder müsse mitarbeiten 

der Niederwerfung der roten Gefahr, denn 
sOHllen w. ^  ihre Pläne in die Wirklichkeit umsetzen 
?he,r, dann würden die Verführten zu spät ein-
v!?! p, ^  unerreichbaren Fantomen nachgelaufen 
^  rva I^iurse Reaktion würde unausbleiblich sein, 

62 an Nationalwohlstand verloren gegangen sein

würde, wieviel es rm ^  <7rrlis1fyl a« B ln l ^  
kostet haben würde, das sei unwiederbringlich verloren. 
An sozialen Einrichtungen für die große Masse des 
Volks sei durch Aliers-,'Invaliden-, Unfall- usw. Versor- 
gung unvergleichlich viel geschehen; eins fehle aber an 
unseren sozialen Einrichtungen, und das sei eine ge­
eignete J u g e n d f ü r s o r g e ;  unsere schulentlassene 
männttche Jugend ist in dem unreifen A ller von 14 bis 
20 Jahren zu sehr sich selbst überlassen; und das mache 
sich die Sosialdemokratie zunutze, indem sie seh? wohl 
wisse, daß die Zukunft dem gehört, dem die Jugend ge­
hört. Unsere Jugend den sozialdemokratischen E in­
flüssen zu entziehen, sei eine Hanptausgabe des ganzen 
deutschen Volks.

Unsre Jugend, unser Hoffen,
Frühlingsbaum mit frischem Soft l 
Deutsche Jugend, unser Hoffen 
Unsre Zukunft, unsre K ra ft!
Vaterland, dein Kleinod hüte,
Deiner Jugend Schützer fern!
Höchsten P.eis gibt's zu erwerben,
Daß uns Knechtschaft nie entweih'.
Deutsche Jugend, Knospe, schwelle, werde Blüte, 
Lerne teben, lerne sterben 
Deutsch und treu, deutsch und treu.

Unsere Jugend muß an Leid und Seele gesund erhalten 
werden! Durch die Thronrede bei der letzten Landtags- 
e'öffttnng seien M itte l in Aussicht gestellt, um staat- 
licherseits die Jugendfürsorge zu fördern; aber der Staat 
allein könne da nichts Hinreichendes schaffen; da müssen 
alle Kreise, Behörden und Bevölkerung, mitarbeiten und 
es sei eine schöne Ausgabe für die Kriegerverrine, hier­
bei mitzuwirken; dazu wolle Redner heute als Geburts 
tagsgeschenk für Seine Majestät die Anregung geben. 
Aus der Anregung des Knegervereins sei seinerzeit das 
Denkmal Kaiser Wilhelms des Großen auf dem Markt­
plätze hervor gegangen. Dieses solle uns aber nicht nur 
ein totes Gebilde von Stein und Erz sein, es solle 
vielmehr zu uns sprechen „Wirke im Andenken und im 
Sinne des großen Kaisers" und mit diesem Gedanken, 
wollen w ir weiter arbeiten zum Helle des Vaterlandes, 
zum Wohls unserer selbst und unserer Familien, vor­
nehmlich unserer Nachkommen, damit diese nicht dermal­
einst von uns sagen können, w ir hätten nicht vermocht/ 
ihnen das zu erhallen, was w ir ererbt von unseren 
Vatern haben. Unserer Treue, unserm ernsten Willen, 
daß w ir allezeit unerschütterlich zu Kaiser und Reich, 
zu König und Vaterland stehen wollen und mit rrnjerem 
geliebten Herrscher für das deutsche Vaterland arbeiten 
wollen, geben w ir Ausdruck durch den R u f: Seine 
Majestät, unser König von Preußen, der deutsche Kaiser 
Wilhelm der Zweite, hurrah! hnrrah! hurrah! — 
Brausend widerhallte das vielhunderrstimmige Hurrah 
im Saale, woraus stehend „Heil drr im Siegerkranz" 
und „Deutschland, Deutschland über Alles" gesungen 
wurde. Lauten, nicht enden wollenden Beifall lösten die 
Ausführungen des Vorsitzers aus. Daraus folgte dte 
wohigelungeue Ausführung zweier patriotischer Theater­
stücke „E iner von der alten Garde" und „Der Ruhetag", 
durchweg von Veremsmügliedern und deren Augehörigen 
gespielt und geleitet von dem bewährten Vereinstheater- 
ruelNer Feldwebel a. D. Dümler. Nachdem noch der 
Vorsitzer den „Schauspielern" gedankt und den 4 mit­
wirkenden Damen Sträuße überreicht hatte, trat der 
Tanz ln seine Rechte, der die Festgeielljchajt bis in die 
Morgenstunden hinein tu gehobenster Stimmung zu­
sammenhielt; besonders dankbar wurde es empfunden, 
daß eine größere Anzahl der jungen Herren Offiziere 
sich lebhaft am Tanze beteiligte. I n  der Kaffeepause 
ergriff noch Kamerad D ü m l e r  das W ort und führte 
aus, daß man ja heute eine zweites Hoch nicht aus- 
br̂  rgen dülse, er müsse aber seiner Freude Ausdruck 
geben über das einmütige Arbeiten im VereLnsoorstande 
und über das harmonische Verhältnis zwischen Vorstand 
und den Vereinskameladen; das sei das Verdienst der 
beiden Vorsitzer, der Herren Hauptmann z. D. Maercker 
und Hauprmann a. D. Edelbüuel. Unter der hoffent­
lich noch recht lange dauernden Leitung des Herrn 
Hauptmann Maercker, unter dessen nun 14jähriger 
Tätigkeit der Verein um über ein Drittel au Mitgliedern 
zugenommen habe, könne der Verein sich nur glücklich 
uno günstig weiter entwickeln; er halte es sür seine 
Pflicht, beiden Vorsitzern herzlichen Dank sür ihre rege 
Tätigkeit auszmprecheu. Herrn Dümlers Ausführungen 
wurden mit laurem Beifall aufgenommen.

— ( F ü t t e r t  d i e  h u n g e r n d e n  V ö g e l ! )  
Die gefiederten Säuger sind, nachdem der Frost sich 
strenger als bisher eingestellt hat, schlimm daran. Der 
Tierfreund hat jetzt die bette Gelegenheit, sür seine Lieb­
linge schützend einzutreten. Vor allem gilt es, sür die 
kleinen Vögel Vorkehrungen zum Tunken zu schaffen. 
Denn da alle Wassertümpel usw. üversroren sind, leiden 
die Vögel jetzt häufig mehr Durst als Hunger. Ferner 
gilt es, an geeigneten Stellen in den Gärten, aus 
Balkons oder vor den Fenstern Futterbretter anzu­
bringen. M an wird bald sür diese geringe Mühe be­
lohnt werden, wenn die kleinen gefiederten Gäste Haus- 
und Feldspertinge, Meisen, Grünfinken usw. herange­
flogen kommen und ihren Durst und Hunger stillen. 
Sie lohnen es uns spater mit ihrer Sangeskehle und 
noch weit mehr durch ihre Jagdzüge aus allerlei I n ­
sekten. Also:

Streut aus mit vollen Händen,
Der W inter ist im Land!

r  Podgorz, 30. Januar. (Eine Diebesbande) 
machte gestern Nachmittag zwischen 6 und 7 Uhr unsern 
Ort ui,sicher. Sie wrhlte gerade diese Zeit, wo s. t) die 
Leute zum g> äßten Teil auswärts befanden. Zunächst 
drangen d,e Diebe in die Wohnung der Kaufmauussrau 
Konstantine Husch. Hier erbeuteten sie 1 Hundertmark­
schein, 20 Mark rn Gold und 2 Zweimarkstücke. In  
der Sparbüchse waren 50—60 50 Pfennigstücke, in 
einem Kasten 10 Mark Groschrn und in eitlem grauen 
V  utel l2  Mark Wechselgeld, sodaß den Dieben 200 
Mark in die Hände fielen. Aus der Wohnung des 
Kaufmanns Schlacht entwendeten sie 65 Mark. Bei 
dem Restaurateur Ältlich stahlen sie einen Schinken. 
Alsdann statteten sie noch dem Laden des Fleischer- 
meisters Noga einen Besuch ab. Hier fielen iynerr 95 
Mark in bar und 12 Mark in Viiefmalken in die 
Hände. Auch in die Wohnung des Zugsührers Boddin 
wollten die Spitzbuben eindringen. Ju derselben be­
fanden sich die drei Kinder, dte sich vor Angst ver­
lockten. Ungefähr eine Viertelstunde machten die Drebe 
alle Versuche, um die Korridortür aufzubekommen, was 
ihnen aber mißlang. Da die Diebe sonst mit Leichtig­
keit die T illen geöffnet haben, so geht man wohl nicht 
fehl, wenn man annimmt, daß sie mit dem Schlosser- 
handwerk vertraut sein müssen, im übrigen müssen sie 
in der hiesigen Stadt gut Bescheid wissen.

Beziehung trotz vielfacher Belehrung das große 
P ub likum  ist, erhellt am besten aus der A r t,  w ie 
törichte E lte rn  in  den kalten und regnerischen 
Jahreszeiten ihre K inder gehen lassen. M a n  t r i f f t  
rm W in te r und an den an W ind und Negen reichen 
Tagen des V o rfrüh lings  und Spätherbstes nicht 
selten auf der Straße K inder m it entblößten U nte r­
schenkeln und dicken Tüchern um den Hals, so daß 
also solche kleine Geschöpfchen zu ihrem großen 
Nachteil oben eine übertriebene Verweichlichung, 
unten einen ganz unzweckmäßigen Versuch zur A b ­
härtung verkörpern. W "nn  solch ein K ind  h in ter- 
her von Schnupfen und Rachenkatarrhen gepeinigt 
w rrd b isweilen selbst ernsteren Ha ls- und Lungen- 
krankheiten ve rfä llt, ist dann hinterher die Sorge 
der E lte rn  groß, und sie forschen ängstlich nach der 
Ursache, woher ih r L ieb ling , trotz )^ r  Obhut, die 
man ihm doch angedeihen laste, erkrankt sei. Daß 
durch das brühende Tuch am Halse der Haut des­
selben ihre natürliche Anpassungsfähigkeit an die 
Außentemperatur und dam it ihre W iderstandsfähig­
keit geg n kalte W indströmungen genommen w ird , 
s hen m se unverständigen E lte rn  ebensowenig ein, 
als ste trotz w iederholter Belehrung, die auch w ir  
gerade über diesen Punkt gegeben haben, davon zu 
überzeugen sind, daß nackte Beine bei einem doch 
schon durch sein A lte r  a ls schmächtig zu betrachtenden 
Kinde Warmeverluste m it sich bringen, denen der 
kindliche O rganism us m it der Z e it unterlegen 
muß. Gesicht und Hals, wenigstens die oberen 
H alspartien, sollen fre i sein, sotten und müssen 
w etterhart werden, und das Beispiel unserer 
M a r in e -M ilitä rs  ist uns ein Beweis fü r die 
RichLigk i t  der Forderung: „F o r t  m it den S haw ls 
und Halstüchern!" W enn w ir  nämlich ältere, pen­
sionierte Landoffiziere auf der Straße treffen, die 
wieder zur Z iv ilk le idu ng  zurückgekehrt sind, so wer­
den w ir  b bobachten, daß sie sofort, sobald ihnen 
kalte Luftströmungen bemerkbar werden, den 
Kragen hochschlagen oder durch ein Tuch ihren Ha ls 
zü schützen suchen, während pensioniert? M a rin e ­
offiziere unbekümmert um W ind u id W etter den 
Hals entblößt tragen. D ie alten Landoffiziere sind 
in  ih rer Dienstzeit durch den wenig empfehlens­
werten Kragen der U n ifo rm  so an ih rer Halshaut 
verweichlicht, daß der kleinste unerwartete Luftzug 
ihnen unangenehme K a ta rrh " bringen kann, und so 
sind sie genötigt, sehr sorgsam sich vor W etter­
änderung und kalten M inde r zu hüten. Der M a rin e ­
offizier aber, der stets den H als W ind und W etter

Landheer. Dieses Veisviel ist so prägnant, daß es 
auch wohl schon dem senkenden Laien hätte auf­
fallen und ihn von der Unzweckmäßigkeit des H a ls­
tuchs überzeugen können. W er aber bisher nicht dar­
auf geachtet hat, der sei h ie rm it darauf aumerksam 
g macht und möge in  Zukunft nicht seine und seiner 
K inder Gesundheit durch falsch angebrachte Sorg­
fa lt  gefährden. D r. M .

Das Halstuch.
Es ist nicht leicht, die richtige, den besonderen 

indiv iduellen Verhältnissen entsprechende A b ­
härtung in  jedem Falle zu finden, und nur zu 
häufig w ird  statt dessen entweder eine fanatische 
Anwendung kalten Wassers rcsp. kalter L u ft geübt 
oder auf der andern S e it- durch ängstliche V er­
weichlichung die natürliche Widerstandsfähigkeit d s 
O rgan ism us gegen die klioinatisch'M Verhältnisse 
in  der Heim at verm indert. W ie wenig klar in  dieser

Minlllinsllllilies.
( I h r e  S ü h n e )  haben auch die S tra f­

taten des jungen „Ränberhauptmanns Karl 
M ahr" in Berlin gefunden. M ohr hatte 
mehrfach auf offener Straße oder in Post­
gebäuden Kontorboten ihrer Gelder beraubt; 
seine Hauptat war ein in Gemeinschaft mit 
anderen Burschen versuchter Mordanschlag 
auf den Friedenauer Küster Nösener, bel­
auf Beraubung der Kirchenkasse abzielte. Das 
Urteil gegen M ohr lautete wegen schweren 
Diebstahls, Unterschlagung und Anstiftung 
sowie Beihilfe zum schweren Straßenraub 
auf 15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrver­
lust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

( E i n e  e r n s t e  W a r n u n g  a n  d i e  
Sch e n k k e l l n e r) ist das Urteil des 
Münchener Landgerichts, das mehrere Bier- 
zapfer wegen schlechten Einschenkens zu Ge­
fängnis von zwei bis sieben Wochen und 
Geldstrafen verurteilte. Tatsache ist, daß in 
München am meisten „geschnitten" worden 

> Das ging so lange, bis selbst die bayerisch« 
rduld ein Ende hatte, nun wird das Urtei 

hoffentlich die Wendung zum Besseren be° 
deuten. Die Ausrede der Angeklagten, daß 
überall geschnitten würde, konnte natürlich 
die Tatsache nicht ändern, daß schlechtes 
Einschenken einfach ein Betrug ist. Ein 
W irt zog übrigens lediglich aus dem schlechten 
Einschenken 210000 Mark im Jahre. Das 
Reichsgericht hat sich bereits prinzipiell in 
demselben Sinne ausgesprochen, wie jetzt das 
Münchener Gericht.

( Ü b e r  e i n  s c h w e r e s  G r u b e n ­
u n g l ü c k )  w ird aus Oberhausen berichtet: 
Auf der Zeche Osterfest) wurden am Sonn 
abend vier Bergleute durch herabfallendes 
Gestein verschüttet. Nach sechsstündiger Arbeit 
wurden zwei Bergleute tot, einer schwer und 
der vierte leicht verletzt geborgen.

(M  i t H i n t e r l a s s u n g e i n e s V e r  - 
m ö g e n s  v o n  e i n e r  M i l l i o n  K r o -  
n e n) starb in Laibach ein Postbeamter. E r 
erbte dies Bei mögen von seiner Schwester, 
die als Dienstmädchen »ach Egypten aus­
wanderte und dort die Frau eines linkischen 
Paschas wurde, der sie zur Universalerbi» 
einsetzte.

( F e u e r  i n  e i n e r  G e m ä l d e ­
g a l e r i e . )  Dadurch, daß ein brennender 
Siegellacktropfen in als Verpackung dienende 
Holzwolle fiel, entstand in der Gemälde­
galerie des reichen Lederhändlers Menon in 
Brüssel ein Brand, dem drei Werke der 
großen Meister Rubens, van Dyck und 
Tenier zum Opfer fielen. Der Besitzer der 
Galerie ist über den Verlust untröstlich, wenn 
schon die zerstörten Bilder mehr historischen 
als wahrhaft künstlerischen Wert harten.

Eltern übet ernste Zucht!
Wie die Saat, so wächst die Frucht;
Besser euer Kind weint jetzt,
Denn, daß ihr noch weint zuletzt. Schubert. 

Eine Geliebte liebt am meisten, eine Frau am besten 
und eine M utter immer.

Es ist der Mensch der Münze gleich,
Er dankt sein schön Gepräge 
Dem Faktum früh' erhaltner 
Wohlangebrachter Schläge.

Die Liebe ist ein Zwischenspiel im Leben des Mannes, 
Aber sie ist die ganze Lebensgeschichte des Weibes.

Humoristisches.
(ü  b e r t r n m p f  t.) Erster Junge r „Dein Vater 

muß ein schrecklich geiziger Mann sein. Er ist Schuh­
macher und läßt dich so schlechte Stiefel tragen!" — 
Zweiter Junge: „Na, weißt du, dein Vater muß noch 
viel geiziger sein; er ist Zahnarzt und dein kleines 
Brüderchen hat erst einen Zahn."

( S t a n d e s g e m ä ß . )  Frau Kommerzienrat 
Guldenprotz (als der Hauslehrer sich über das Betragen 
ihres Sprößlings beklagt): „G ott — dieser Junge 
bringt mich noch ins Mausoleum!"

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 31. Januar.
A u f t r i e b :  48 Ochsen, 73 Bullen, 88 Färsen und Kühe, 

135 Kälber, 69 Schafe und 912 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 43 Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 39—41 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35—38 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
- 3 3  Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 41—42 Mk., d) vollst, jüngere 3 8 -39  Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—36 Mk., 
c!) gering genährte —32 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll­
fleischige ausgem. Färsen höchsten SchlachtwerLs 42 Mk., 
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
35—36 M?., <;) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 32—34 M k .; ck) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 27—30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen —25 Mk., 1) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) - M k.; K ä l b e r : rr) Doppellender feinste Mast 
—,— Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
55—60 Mk., e) mittl. Mast- und gute Saugkälber 48—55 Mk., 
ck) geringe genährte- Saugkälber —45 M k.; Sc ha f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel — Mk.,
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk.,
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) — Mk. ,  
ck)Marschschafe oder N i e d e r u n g s s c h a f e Mk . ;  S c h w e i n e :
a) FetLschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht —45 Mk.,
b) vollst, über 2 ^  Ztr. Lebendgewicht 43—46 Mk.. v) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 42 -44  M k„ ck) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 40—43 Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 38—40 Mk., l) Sauen - 4 3  Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rindergeschäft langsam, es wird nicht geräumt. Kälber- 
Handel mittelmäßig. Schafhandel ruhig. Schweinemarkt 
mittelmäßig.

B r o m b e r g ,  30. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen flauer, weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
braud- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 142 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 M k„ do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
137 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
und — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 

Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145-156 Mk. — 
Futtererbsen 149—155 Mk. — Hafer 124-143 Mk., zum 
Konsum 147—155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg

M a g d e b u r g , 30. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,70-8,82^. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sa c 6,85—7,00. Stimmung: stetig. Brotraffinaoe 1 
ohne Faß 18,75-19,00. Kristallzucker I  mit Sack—,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18,60—16,75. Gem. Melis 1 
mit Sack 18,00—18,25. Stimmung: ruhig.

H « m b n r g, 30. Januar. Nüböl stetig, verzollt 60,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko fest. 6,50. Wetter: schön.

Gedankensplitter.
Der Unkluge denkt über das nach, was er gesagt hat; 
Der Kluge aber über das, was er sagen will.

Jean Petit-Senn.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  31. Januar 1910.

Rann der 
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Borklim 782,3 S O wolkenlos — 5 0
Hamburg 782,3 N wolkig — 2 0
Swtnemünde 780,6 W N W bedeckt — 2 5
Nenfahrwafser 779 4 N N W bedeckt — 5 1
Meine! 778,0 S S W Schnee -  6 0
Hannover .782,1 O haibbedeckt — 5 0
Berlin 78l,0 N bedeckt — 3 0
Dresden >780,1 N N O wolkig - 6 0
Breslau 780,4 N wolkenlos — 9 1
Bromberg 780,7 — wolkig —12 0
Metz 776,9 N O wolkenlos — 5 6
Frankfurt (Maln) 779,0 O heiter — 4 0
Karlsruhe (Baden) 778,4 N O wolkenlos — 6 0
München 780,0 O wolkenlos —11 0
Zugspitze 525,4 O S O heiter —24 0
Scilii) 769,9 O wolkig 4 0
Aberdeen 778,7 S S O heiter 2 0
Jle d'Aix — — — — —

Paris — —
Bttssingen 780,1 O wolkenlos — 3 0
Ehristianfnnd 775,8 W Regen 4 4
S tagen 777,6 W S W bedeckt 2 0
Kopenhagen 78l,1 W Dunst — 4 0
Stockholm 773,6 W S W bedeckt — 5 0
Haparanda 759,8 W heiter — 7 3
Archangel 773,9 O bedeckt —15 0
L>t. Petersburg 775,9 N W bedeckt —10 0
Niga 777,8  ̂bedeckt — 9 0
Warschau 779,3 W S W  jbedeckt —13 0
Wien 778,3 N bedeckt — 8 0
Noru -  !

N-

781
781 
780 
780 
780
780 
779 
778
778
779 
774 
777
776
777 
525 
763
777

776
772
782
783
781
773 
776
779
780
778 
776

H a m b u r g ,  31. Januar, 9.55 Uhr vorm. 
oceanischer Depression zur Biscayasee und ostwärts reichender 
Ausläufer von der Eismeerdepression nach Schweden und 
Finnland; übriges Europa-Hochdruckgebiet, über 780 rnm von 
der Nordsee bis Böhmen und Polen. Witterung in Deutsch, 
land: Im  Osten trübes, sonst heiteres Frostwetter, schwach, 
windig; Osten hatte verbreitete Schneefälle.

^Neuheit für Hausfrauen, Touristen, Jäger : c - /
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ckn Lab,lüsssi-lubsn.
^  k  e s S en f in  hygienischer TubeuPackmrgX
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Bekanntmachung.
An unserer höheren Mädchenschule 

mit Lehrerinnenseminar sind zwei 
Oberlehrerinnen-Stellen zu besetzen.

D as Anfangsgehalt beträgt 2000 Mk. 
Au Wohnungsgeldzuschuß wird der je­
weilig für Thorn für Beam te der 4. und 
5. Rangklasse vorgesehene Satz, welcher 
zurzeit jährlich 800 M ark beträgt, ge­
währt. Alterszulagen werden in sechs 
dreijährigen Zwischenräumen und zw ar 
in den ersten vier S tufen  mit je 400 Mk. 
und in der fünften und sechsten S tufe 
mit je 300 M ark gezahlt.

Bewerberinnen, welche entweder das 
L x a i n e n  p r o  k a k u l t a t e  ä o e e u ä i  
oder die wissenschaftliche P rüfung der 
Lehrerinnen (Oberlehrerinnenprüfung) 
bestanden und die Lehrberechtigung 
in den neueren Sprachen, in erster 
Reihe im Englischen erworben haben, 
wollen ihre M eldungen unter Beifügung 
des Lebenslaufs und der Zeugnisse bis 
zum 20. Februar d. Js. durch die 
Hand des Direktors der Anstalt, Herrn 
Dr. M a y d o r n , an uns einreichen.

Thorn den 21. Ja n u a r  1911.
Der Magistrat._ _ _ _ _

kkmiMrLt Dr. Marsvkauer's lleilkuiMt
in Soolbad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.

Ur K m «,»

8 o p k ! s

Z a h n - A t e l ie r .
^ I t s t L S t .  A » r k t  I I ,  2 .

d a u e r t  d a r  j ä b r l i o d  n u r »  s L r i r r i a l  s t a t t f i n d e n d e

Königliche Gembeschiile.
Abt. c.

Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen.

Beginn des Sommerhalbjahres 
am 4. April.

1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und P lä tten ,
4. Einmachekursus,
5. Kursus für Hand- und Maschinen- 

n ätzen,
6. Kursus für Wäscheanfertigung,
7. Kursus für Schneidern und Putz,
8. Kursus für Kunststicken,
9. Abendkochkursus für Handelsange­

stellte,
10. P lä tt- , Ausbessern- und Schneider­

kurse für Dienstboten.
Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
F ü r Schülerinnen werden nach been­

detem Kursus S tellen als  Stützen gesucht 
und vermittelt.

Besichtigung der Anstalt jeden Don­
nerstag von i / z l l —1 Uhr gestattet.

Sprechstund. der Vorsteherin b. 8taewM- 
ler 10— 1 Uhr.

Thorn den 18. J a n u a r  1911.
Das Kuratorium 

der königlichen Gewerbeschule
Posensches 

Stellen - Nachweis- 
Bureau

empfiehlt
Sämtl. Hotel-, Casß- und Restaurant- 
Personal ; Oberkellner, Kellner, 
Köche, Portiers, Hoteldiener, Büfett­
fräuleins usw. Aushilsspersonal je­
derzeit, auch für private Hochzeiten und 

Familiensestlichkeiten.
8 L o m » n s I c i ,

gewerbsm äßiger Stellenverm ittler, 
viktoriastr. 17. P o se n , Telephon 1800.

LMlalmsrkk:
Lorvorra^euäo Vorteile bieten äie noek in grosser Nenxe Wgk" G lu L S l»  "BSF

vorbanäene

Damen-, Herren- nnä Llnäervfllsebe, Useb^Lsebe, 
Daus^äsebe, Lüebeinväseke, ^asebenliieber

(mit Kanin rnerklieben VVedekeblern).

kür üerrkv ll. vsmen.
r,uxn8Lusküdrang 16 Llk.

LsSellore formen. Unerreicht grorre Krvakl

Geschnittenes sowie geheiltes

v a l ld o ir .  Z ch slb re tter  « M  
O s c h le r m a lm a l

in beliebigen Stärken und Längen offerieren p r e i s w e r t
8v i l26r L 8e d i0W8.Dlii!ipMgmrrIrn.NuhhohlMdlimg,

T h o r n , Holzhasen.

Drelteslr. 11 — Hebe LrUekenstr

Brauner Wallachs,
ihrig, 1,72, gut geritten, b rucre^^^

Gut möbl. Zim., m. a. o. Pens. v. sogl.
Brückenstr. 26, 2.zu verm.

Tuchmacherstr. 5, 2, !.zu verm. Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Z u  erst. 
bei L rvL tLnzxSr», Möbelgeschäft,

S tro b andstraße 7._____

Wohnung,
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhause, vom April zu vermieten.

_______ Tuchm acherstraffe 2.
Z im m e r-W o h n u n g . 1. Etage, zum 

e) 1. 4. 11 zu vermieten
C nsabsthstrasze 3. zu vermieten

(mit auchMlhlllr mlllll. Llilllltttl ohne Pens.) 
zu vermieten_____ B rü rk e n s tr . 13, 3.

W o h n u n g en ,
3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, nebst 
reicht Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kasernenstraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebst reicht. Zubehör, G asleitung, M el- 
lienstr. 137, 2, zu vermieten.

Lslnriel» I^nttmaim,
G . m. b. H., W -ldjtr. 49.

ut möbl. Vorderzimmer mit sep. 
' Eingang vom 1. 2. 11 zu verm. 
______________Baderstraste 7, 1. 1 Valkonwohnung. bestehend 

Zimmern, Heller Küche, B ad ee ilM .^ ^ . 
und Zubehör, vom t . April z u ^ ^ ^ e

M ut möbl. Vorderzimmer, eventl. 
^  auch mit kräftigem Mittagstisch

Windstraße 5. 2. Et., l.

4 Zimmer-Wohnung
in der 2. Etage vom 1. 4. zu vermieten 

Taljtraße 25.

April
. t . .LM öbl. Zimmer

mit separatem Eingang s o f o r t  billig 
zu vermieten B äm erstv . 9, 1 T r., l.

zu verm.

Gut möbl. Zim.» mit oder ohne Pens., 
v. sof. zu vermieten W m d str. 5, 2, r.

L-sae»NrLi8. iLveuiurprsis. LsäeuMkls. l»v6»r»rpreis. LsllsvprsLL. luvsnlm'srsis.
MsLt. Lisoli- 11. X aelittisolüaiiipsn 5 V .- 27.5V Nariüor-I'ixureQ . . . . . 14V .- 85.— 6a8kr. u. -I^awx. k. Ltvli.- u. U3.n§6ssg,8 120.— 75.—

37.50 2 5 .- „ . . . . 42.5V 77 77 77 77 77 77 77 95.— 7V .-
2 5 . - 1 5 . - LlumeUVaseQ . . . . . . 1 6 - 1v — 77 77 77 77 77 77 77 4 2 .- 27.50
17.5V 7.5V 77 . . . . . . 2 6 . - 15 — 77 77 77 77 77 77 77 30.— 24.-

> Lalov-IIHröll. 6 5 . - 3 V .- . . . . . 12.5« 7.5V ^Va,8ok86rvio6........................ 16.50 12.50
15 — 8 . - Visiteukarteusekaleu . . . . 17.5V 7.5V „ . . . . . . 8.— 5.—

Lovlsii . . 5V.— 22.5V 77 . . . . 3 V .- I7.5V ^isrserv ieo ........................ .... 7.5V 5.5V
25.— 15 — 77 . . . . 38.5V 22.5V Liläer unter (A as................... 1.45 —.75
2V — 1 V .- §i§ursri . ......................... . 5V - 3V.— Lri8tg.Il86li9.Isn........................ 16.— 10.—
3 V - 17.5V . 27.5« 15.— 22.50 17.50
35 — 2 V .- lakelsei'viee tilr 6 keiMnen . 17.5V 12.5V D ortsuplattsii........................ 6.— 3.—
2 5 . - 12.5V 77 77 7) . 2V - 14.5V Lo^leu . . . . . . . . 4.50 3.—
3V — 1 5 - 7) 77 77 >7 . 21.— 1 5 - kostkarten-^Ibum................... 3.75 2.35
17.5V IV .- . 3 5 . - 22.5V 6 Lierdeelier mit kanä . . . —.85

! Lkmäsladsr . 25.— 12.5V I I 12 I . 9 V .- 7 5 . - 6 ^eedeeker mit ktauä . . . - .9 5
1 v - 5.— . 87.5V 6 V -
8 . - 3.5V 77 77 '7 77 . 1VV.— 7 5 .- 2s11.-U9iiä8pis§e1................... —.95

8 Luvter-Lektkudler 27.5V 15 — 77 77 77 77 . I5 V .- 1 1 5 - 6 I?9.9.I' 6o1cll'9Ilät983Sll. . . 1.50
z Od8t8odg.1eo . 3 V .- 1 5 .- 77 77 77 77 . 235.— 185 — 12 ?ggr LisIisl-ÄlsLZsr u. -Oabsl 4.50

42.5V 25 — . 2 8 5 .- 215.— L ab a rs tt................... ....  . . —.95
I Luxksr-Lrü§s 3 5 - 2 l .5 v Lakk6öta886ll . . . Ölitxöuä 1V.8V 7.75 Lwxsliis tnillts Lgtissltgimsii 1.50 u. 2.—

2V.— 12.5V » « ' 8.4V 6.— Ito88liggr1igii61ssssr. . . . . — .95
77 - 9 - 5 .— Oa.ski'. u. k. 8telr.- n. Üä.Qg'eZ'a.s 125.--  9 « . - Lo83liggrbs8sri........................ —.95
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